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Meine Zeitung für eilige Leser. W . »--» Of V d

se De·r·Reichspräsident, die»Reichsre·gierung und der Reichs-- E“ Bäsg I ane tu on on
tagsprastdent beschlossen, wahrend der anhaltenden kliotzeit " . " «
die bisher üblichen Empfangsabende»uicht abzuhalten und
die Dauer verwendeten Gelder wohltatigen Zwecken zuzu-

M Euelisthsanenianifche Sättigung » Die wissen-sie-
* Amerika hat bei der Londoner Zeeabritstungstonferenz

neue praktische Vorschläge zurHerabsetiuug derZahl det- grünen U b c r r a I eh e nd e r V o r si o g H o o be t s. . *1 « DIE ’;-·3H?»UUISIEU Olazalba «nähern sich hallet ‚(51%
Schlachtschissc gemacht, denen England bereits in vollem lim- .-:x· z- « --·«-« - » ‑‑,.ł ‑ć; l . . D D k t Ell JllilUssslelDOlez sie» lkatell lIg ) WIC Vol im dle ·
f b· it v [II . "m "ab”. Mk m “m" “J Der nufen eu km am: schafan dieser Waffe ein Konnte das- nicht errerchtange “9" man im: ° ' eine VIrwärtsbemrgkum zeige-then Beratunger m London «- · ' «

Utta entschiedenen Protest gegen die audauernde Brunett-— -.-.. . - . H Der iieul’inbmiid’iiff? Den gieicheu Bestimmuqu wie b5"
teilignng der deutschen Minderheit in schulpolitischer Hinsicht VIIngBissscklksslisa bäi.‘ci3u.„?%t‘‚l:'l„33" III-c ”Die: übrigen Stett-after unterworfen werden« »Es durfte kein

· JU ”zum. wurde ein neues ichmereß politisches Ver- Bär-eintpreist1 Ists-allen D? Direiifigui Die Initiative des « «"·"7"Dcl·kschifl berienfi werben, ehe‘rueht jur die-PGL-brechen ausgefuhrt. Bei der Amtsiibernahme erfchoß ein g ««« «- - « « " ’ next der Betonung und etwaiger Passagiere vollstandige

o- .. » - . - . . .- . .. ' tiesds ' " -- '-. s »in Dr » e andlnn« Um politisch-n Parlament erhob Der Deutschl vlbaeormm- uoer die Abrunnng zur See erfuhren eine uberraschend s L “u" 10 Umßml Dm unterieebooie e B h g

  

 

  
. e. - - » . Präsidenten Hoovet zuriieigefiihrt werben. Die ameri- ; H... »z« .«.s» "wggggecrtnitetitffe;egerfdäiggrtlbäitgämogl wie den 1.. mntrrtenben kemifchcn ‘BDrSehiiige Die von England bereits? ufii5i8fl . „nur »aus tec.

angenommen sein fallen, bewegen sich nach Der Richtung,
dass beide Mächte bis 1931 ihren Schlachtschiffheftand auf Am Mikkesmeek Wszsiekessiekt

OWS 6%!3 Väsd LentlctlkfeSzstfsettil,eilen des Washingtoner Vertrages her “wie „‘‚mmükg’uegtbab‘gu an fDie gäeichspläs ZitLolnidrn

es- . _ — .. .‘ „.H ‚ . . » - ,,. ( « —.—.-, ml entsenden .iä)e “g ran rei y un . a n. Dan tun-te et l D I L - i He .. . . . .. .‑ . .
Ein merkwürdiges Denkmal. —-— Das ,,Sanktionsrecht«. Und warf-i’m bärengi‘ähää Ile ‚fiefßsirufiää’igechimit: INIVFUJI Vorschlag-E 11°“äljt‘tfumfl'lffl betont, 33‘. trau:

Eiu »Bleibt-seufztengeschleudert versetzt-Utica Ida Amerika vie to oou---»omI-sn.-1Kreuzer IUUW«Ellglsemlllxlell..Gl-’EITUW-ks’ M bei-US “.7 das Mittel-
. » ; »- L ‚" „”1 « ‚. » . ? » « met-r hatten sur- ur nur ein ganz geringes Jener-Im

» . » , Anzug ; einstweilen ans 10 herabsetzt, wahteUd England 15 be- P » ü» . b' , ü, _ [b b
Begreif’ ich wohl, als sonst in Menschenköpfen, j hält, hätte Amerika ein Mehr in dieser Klasse Von 30 000 ”M g" l! UND-le TFVMJIMMZ unter “d, le st a Unruhen.
Malt sich la diesem Kon die Welt« . .. J; Tonnen Das wird ausgeglichen durch ein Mehr von Doch 1mm Mumm" betont, zum Abschluß ““93 ' ' . . « .. « . 'r‘ i O . · , ‚ ’> 1. j- i« · ' - \ « 1 ' (73" ' '

schon weit mehr als hundert Jahre alt, hat aber an ·«!9-«Wll TOUUEIL Es bleibt Amerika i'xberlafien, lich auch l svw Zwmåfuång Der ‘ä‘f‘iii‘g‘; in? Der FF??? "1.:
Richtigkeit und Berechtigung nicht das geringste eingebüßt, I all-i 15 Mahl-I RTC-3130? 311 beschränken mte (änglanb; Dann «- W520}. ‘‚‘‚‘‚;egöff‘.“bv’;” , stsckltsnau «er « 133m0
jvenn man führende »Köpfe« auf ihren hierauf bezuglichen ilililllc Cf}. iclnc Klislne-Krc'-Uzcr-Flottc auf den Stalxd i. g,“ 1?;qu .||.5100 “in“ Phantng lEgch ulngeftahr

Geisteszustaud Untersucht Ohne daß man nun sich ein; DL‘I‘ ee'eginc'heu prwcllckll Umgckcbrl Wllkdc Eligland die l Im»1u;3!»FMÅZMJM „j, M}, »Hu-) ’ q: ver augTsoggr.noch

bilden mag, selbst Die Weisheit und die Wahrheit in Erb- alcieisic Besonnt-Z in Der bestes-laue Der meikräite halten«-.- m“ “im“ "um MS ö“ “"5 00“ “mm- « t »Ur -
pqcht genommen zu haben, Darf man sich ein erhebliches F ”Sie lkklesatxkittounage Der englischen sowohl wie der ameri-- F get fällllJHDXJFIHFW Von EbuD'on_ab'ger:etff_ifi. "Dfiiäfe">'lein*-
Kopffchütteln leiften 8- B« Darüber, Dah nicht bloß etlna . Tal-Zischen JFlotlr miirDe etwa; 1,13 “Millionen Tonnen bC-g J fjfallleesl IXLLI DE" amerifamlchen 39121103 “P6 ‚nah W
Privatkreise, sondern hochoffizielle Persönlichkeiten es - Maas- Ü"Hiiifil'ä‘t‘bmlür “Zifll‘iüliäm‘ Wade Den IAPMCM s« schalem "m UM ‚DiaeDDnaID aber am: felbftanhzge “h
fertigbekommen haben, den Mann zu feiern, Der mit i li«9«’—·-’-·L·-I.- Doch sollen diese sich noch skicdcnrzeit vorbehalten obs« UUFHYFFITCYUÆserankreichs bor sich gegangene um.»feinen Pistolenfchüssen die Lawine des Weltkrie- E hat-en. T mauern “L1 Oemmglm Gtaareu. "
g e s , die schon drohend über Europa hing, in Bewegung
gesetzthat Jedem stockte der Atem, als die Kunde kam,
daß ein Serbe, ein gewisser Prineip, in Serajewo den ,
D >‘ ' · « ) « « l« s‘ « - — . - , . . .

k;jetfech1dcslsgnlslc)haettle:ågrgåefsltoiltslbirtätTIEREngeranYlkgkAlüls- i Ell-Pf unD das gleiche auch Don der« Geglnjelte Derlangr.
talt dessen, was natürliche Folge jenes 28. Juni 1914 ge-- i THAle “P???“ sich m noch allzu Dielen Rupien die Wen
worden ist. Immerhin ist ja Europa ,,an manches ge- z "““3 annerm. « l
wö rit« was i dort unten im Falboriert ercieuet« lau e i « - . — - · - «- -Jasrc öindurxhchhat sich 8 B Elälland qcfwciaeth in Vogt-- . · ' Bis-zuzeiten allerdings wurden durch eigene Lande-teure z

« « » · - ' « Jacke Rupie ein wenig zurechtgeruckt. Bekanntlich spielt der z

l
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In I - ,-·-1«- , ( · .
s ) :I«·. "i ‚‘.'...‚ s.-s.-c.‘ , .1! · “o"? .. „ » , «

werden am nächsten Freitag in Berlin mit dem
»Liqni·dternng« des Weltkrieges und seiner Folgen an l Ut‘wredlämg ist-faßte Die Finanzmtmfter der Länder

; finanzuiiuifter zusammentreffen

Wegfall parlamentarischer wenn.
grad einen Botschafter residieren zu lassen, als König -..3 n l. Ü g » r w in D u n g D e r N o t3 eit.
g - ‚e - , — ‑5 » » [eingebaute deutsche P a n z e r i r e u z e r auf der Londoner . .. » » · ·

erlassenen«besessen-lex exkl-Fesselnstlzkxizie- ss sixis m siii D · am »2«..«ich im Dis-w si-
dieser Tat den Serbenthron bestiegen hatte Als aller-- ; Wenn-schende .Rolle- Als- .m1,t.. bedeykuchmk ii'mmftä“? i Ple. uuaunftrge inirtirhafiltme Lage entfülofieu, Die
Dingä Die antiDeutichen unD Die antiöiierreidiiichen Pläne : darauf verwiesen-wurde die Schnelligkeit dieses Schiffes ubltcheu narlamentartschen Abende m diesem Jahre aus-
deskelben (EnglanDiä es empfahlen hat Srbnia (EDnarD VII. Z let sagt-on daß essedem Panzerschiff oder Schlachttreuzer s fa ll e u zu lassen und den hierdurch ersparten Betrag
iehr balD auch Den Weg nach ‘B'elgraD mieDergefunDen. ? von ubcrlcgener Kampskraft mühelos entrinnen konnte. ; der OeleisgeiiburgsSpende zur »Linderung·?)e«l Not wiegt“
Sein Geist hat mit mohllnollenDem Lächeln es begrüßt wurde von einem klarer denkenden, offenbar auch etwas f Kriegsheerterbliebenen und Kriegsheschadtgten zu aber-
daß Dem Urheber De; Wekjkrieges eine (SeDenftafeI ge; iariafttich veranlagten Kon erwidert, es set jayschlteßltch T weisen. Auch die Retchsregtekung hat einen
miDmetmorDen ist« obwohl eine iolche-— wirklich gar nicht nicht Aufgabe eines Kriegsschtfses, nun den Hauptwert gleichen Beschluß gesagt unD Den ersparten Bklkag der
nötig fein Dürfte, weil Daß, maß Die ‘Biitolenidfiifie Don daraus zu legen, mogltchst schnell — ausrecszen zu rennen. Stadt Berlin zur Spetfung bedurfttger Schulkinder zur —

Serajewo auslösten, aus dem Denken der gegenwärtigen III allowle der ,,Kavalter«.zu halten, Der „nie weglaust, ·- Verfugung gestellt Ebenso hat der Reichstag-s- .
unD Der kommenden Generation iicherlich nicht ichminDen adchstens dann, wenn er sich m Gefahr befindet, dann aber : p r ät i d e u t. unter Verzrcht auf dle parlamentatifdaea
mirD. über das zu Sugoilalricn, zum »Kriegsgcwinnler« .« schnel “. Trotzdem will»Frantr»etch, wie es auf der Lon- Bietabende die sich ergebenden Ersparnisse einer Wohl-
geworbene Samen mag {eine „Girohtat“ feiern. Andeer Dauer Konserenz erklaren laßt, ern »Antipreußen- fahrtkzseinrnhthmg zur Linderung der Notlage der lang-
tun es in auch, mit demselben geringen Verdienst IInD aejehmaber’ von acht Panzerkreuzern bauen, die noch ein I fristigixu Arbeitslosen tm Osten des Reiches aber-

nur deswegen, weil fremde Hilfe ihr wohlverdientes Wim“ jehneller, noch et." bIBchen graben noch ein bllzchen miefen
Schicksal wenDete. tampskrafttger smd als der deutsche Panzerkreuzer

-
.
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e »Preußen«, der nachgerade die Rolle eines modernisierten »Der Pqckkjof ißt Roggenbrot.”
Gerade jetzt, Da in Deutschland Der Kampf um die »Man-Iowa Hollanders« übernehmen kann, allerdings e" . 5 — — ‑‑

Annahme oder Ablehnung des Youug-Plans entbrannt til-Mc als Dalanddkaußen an irgenDeiner Küle Die Liebe m . B r o p a g an d a t a g d e r H a u Sfr a u e n.
ist, muß einen Augenblick lang auch wieder an die einer Scum zu smdeul Immer nur deswegen weit sich Unter Roggenkousum bedarf einer bedeutende-I
Ursprunge des fürchterlichen Weltgescheheus gedacht eben dort in den Köpfen der Welt im allgemeinere nnd über Steigerung, damit wir unsere reichliche Ernte an Noggen
werden. Jm Reichsrat hat ja der baherische Minister- -,P1'OUf3«s«U««-«Deutschland im besonderen ganz »andeks« Juchle Verschleudetll oder als Piehfutter zu benutzen
präsident Held daran gerührt und die erfreuliche Erklärung Mal l- - brauchen; Eme _ Bevorzugung Yes Schwakzbkotes vdx
des deutschen Reichsfinanzministers hervorgerufen, daß er , . » * ‚ ‚ « Dem Wetßbwts Defien Weizen Utnk zum Skoßen TM MS
niemals, auch nicht mit dem Young-Plan, einen Vertrag Man redet »so biet uber die Notwendigkeit daß die dem Flulean lauer Fausten, wird Daher Ietzt propagiert.
mit nuiern Gegnern aus Dem Wextkkjeg unterfchreiben Gegner von etht sich besser kennenlernen sollen, tut auch Retchsspraudent vo azzz 1 nDen bn r g soll mit den Worten
würde, wenn dabei die „Dentiche Schuld am Kriege-« Die manches nach dieser Richtung hin, um Die Bilder, die m -D C 1' Patktojk ‚I ist NO g gen b r o j.nl seine bester-
tatsächtiche oder ideelle Grundlage abgibt. So ist tmd s PCU Koper der andern sind, mehr mit der WIrkltchkeIt- ”0118W“anfiqfiimmßeßeb?” haben· UBM Mist Palee
bleibt __ was auch bei Den innenpolitiiehen i‘luäeinanber- übereinstimmend zu ubermalen ———, aber im großen und Wird mahrichetnltcb EBOOle großer »«Ochwatz.b7,-9t-- «-
setzungen nicht vergessen werden sollte, übrigens auch bei ganzen und allzuost bleibt das alte Bild immer noch be- PWP a gauDa lag neben, Der durch Den Reichs-

 

 

Dem besonders umstrittenen Polenvertrag zu beachten ist ‑‑‑ṅ NOle _ DI- PT- DerbanD b“ spauöfrauenbereme noch Im Februar Vek «-
auch Der Young-Plan nur Ausfluß gegebener Tatsachen. . “"— » auftaltet werben soll- W
Das gilt auch für das ,,S anktio n s r echt«, über das Der Kelchsclal im 1930. -
in diesem Plan ledilglich ÄuseruäigenKdeutfcherseits und K a b in e « u n D P a r t e i f ü f) r e r Dofifli‘be iRuuoidmn
ran öi er eits vor ie en. ei em am e en eine , . · . - · ·
gnueiipsostcilliscfhen Gegnerg soll ja der französksfchxez gMinisstek . Zwei den.t Vorlxlidssi Relchslanzlkrs im!” zwang Deutschl-H KelchDräiibent erflärt haben, daß Frankreich nach wie vor Dac’s m .lmvesenheit der Mitglieder des Retchskalunetts eme ———

Re t aus dem Ver ailler Vertra e bei e, bei einem e t-- erfte Aussprache m“ dm Führern Der megierungßparieien ßeutfehnaiiunaler Mlßlkaukasaaltag geilen MEDIUM
gefällten Bruch dess Young-Plangs wer Deutschlandf zsu Tiber dicGzcstanFJYll im: Haushalls 1930 statt. Der Reichs-F präiident Braun.
denselben »Sanltionen« zu schreiten, wie sie 1923 durch assgflkillnsllpckstckB do t c n l) a U c r altem“. hierzu Auen Die deutschnationale Fraktion hat im P r e u fz if ehe n
Pomcare ausgeführt wurden. Jn Deutschland bestreitet örte' « « lcln ’ c ch ' an den sich eme emgehenbe Ek- , Landtag einen Misztrauensantrag gegen Den mitunter—
mandas Bestehen eines derartigen ,,Rechts«. Und wenn WITH Jld’ighßlu' D' ., B . präsidenteu Dr. Braun eingebracht Der Antrag wird
das Verlangen laut wird, hierüber eine wirkliche Klarheit s Partsiftstrs msmilhrelän elkpkechlmll {feigen .sich b“ damit begründet-, das; im Reichsrat die Stimmen der
zwischen den an dieser strittigen Frage Beteiligten herbei-: binDun « Zie Fimm fachvtzFsläthnstl ani enl m Q"; breusziseheu Staatsregierung für das A blo m men m»tt
zuführen —- fchon deswegen, weil die These ausgestellt finne‘t (trüben awan Anrfl n '95" er esse “am“ - Polen abgegeben worden seien, obwohl ein ausdrück-
wurde, auch Polen könnte »als Gläubiger Deutschlands« ihrechun en mir Dem Siei aggj nadyfiert oche e Ve- lichct Beschluß des Landtages die Ablehnung vieles Abs-
eventuell das Recht der »Hondlungsfreiheit« geltend · Das Qaginett hielt bereitß F? ’ft nanamtnäter aufnehmen. loMMeUH gefordert babe. Damit habe Die erweitern NO-
machen —, so wäre eine solche Klärung vor allem auch - 72mm“! ab Die {ich mit Den Es« als ROUZ astssästwe le« giernng einem- Landtagsbesehluß zuwidergehaudelt und
Darum zu begrüßen, weil man deutscherseits eine wirkliche " « g « « — ge n en er Nek- z leben-;wichtiae Interessen des Preußischen Staates-»der

 

  



allem der Ostprovinzen —, vie durch den Benannt;
des Landtages geschützt werden sollten, schwer geschädigt

Zunahme der Alkvholschäden.

Jin Volkswirtschaftlichen Ausschuß des Reichs--
tage»? teilte der Direktor des Reichsgesundheitsamtecs
bei der Weiterberatung des Schankstättengeseßes mit, dasi
der Alkoholismus nach einer starken Abnahine im Welt-
kriege wieder erheblich steige, der Borkriegsstand jedoch
noch nicht erreicht sei. Seit 1919 sei eine Steigerung der
alkoholischen Schäden zu verzeichnen. Ein Vertreter des
Statistischen Reichsamts stellte fest, daß die Zahl der
Roheitsdelikte im allgemeinen im gleichen Maße
mit der Zunahme des Alkoholismus steige und mit dessen
Abnabnie wieder sinke.
Der kouiittunistische Ausverkauf.

Zu den Geriichten über den beabsichtigten Verkauf
des kommunistischen Parteibesitzes, Zeitungsdriickereieu
usw., teilt das Zentralkoniitee der K. P. D jetzt mit, daß
der gesamte inimobile Besitz der Partei, einem Beschluß
des Parteitages von Mitte 1929 entsprechend, bereits ver-
äußert worden sei. Welche Gründe diese Veräußerung
veranlaßt haben, bleibt vorläufig noch etwas unklar. Jn
der-über die Sache entstandenen Polemik werden bald
Finanzmangel, bald rechtzeitiges Beifeitebringeu der
Substanz bei einem möglichen Verbot der Partei mit Be-
schlagnahuie des Eigentums angegeben.

Deutsche Lehrer im Memelgebiet.

Zu der Meldung, es sei sämtlichen reichsdeutschen
Lehrern im Meinelgebiet ditrch die litauische Regierung
gekündigt worden, ist zu bemerken, daß gegenwärtig über
die Verhältnisse der reichsdeutschen Lehrerschaft im
Memelgebiet Besprechungen zwischen den zuständigen
Stellen im Gange sind und daß die Vereinbarung ge-
troffen worden ist, während der Dauer dieser Besprechun-
en feine Veränderungen im gegenwärtigen Stand der
ehrer vorzunehmen. Es werden Schritte unternommen

werben, um die Kündigung an reichsdeutsche Lehre-r
wieder rückgängig zu machen. « i

Polen-

Die Benachteiligung der deutschen Minderheit
Zum Unterrichtsministerium sprach im Polnischen

Landtag der deutsche Abgeordnete Utta, der auf das krasse
Mißverhältnis hinwies, das zwischen den kulturellen Be-
dürfnissen der deutschen Minderheit und den Leistungen
des polnischen Unterrichtsministeriums besteht. Seit Er-
richtung des Polnischen Staates seien in Kongreszpolen
allein über vierhundert deutsche Volksschiilen ge-
schl o sse n worden. Der Zustand im deutschen Minder-
heitsschulwesen sei unerträglich geworben. Die
Schulbehörde widersetze sich den Vorschriften der Ver-
fassung und die deutsche Bevölkerung suche vergebens bei
der Regierung Berücksichtigung ihrer berechtigten Forde-
rungen. Die Lage verschlechtere sich von Tag zu Tag.
So werde die deutsche Bevölkerung wohl genötigt sein,
die Verteidigung ihrer kulturellen Rechte vor einer an-
deren Stelle zu führen- -

meinte.
Hiriberibirrgs Gliiekwunsch

Der bei dem Attentat verwundete Präsident Rubio
hat sich einer zweiten Operation unterziehen müssen, die
der Entfernung eines Knochenfplitters aus dem Kiefer
galt. « »Der Patient hat die Operation gut überstanden
und die Arzte bezeichnen weiter sein Befinden als be-
friedige-nd« Der Deutsche Reichspräsident hat
Ortiz Rubin zu seiner Errettung aus dem am Tage seines
Amtsantritts gegen ihn veriibten Attentat in warmen
Worten seine Glückwünsche übermittelt. —

Aus-— Jn-- und Ausland-
Berlin. Den Beschlüssen der Stadtverordnetenversarnin-

lung entgegen, die eine» andere Straße wählen wollte, hat der
Palizeipräsident die Kontggratzer Straße in Stresema nu-
straße umbenaunt.

-Erfurt. Jn der Nacht zum Freitag ist der Erfurter Re-
gierungsvräsideni Tiedemaun infolge eines Herzschlages
im Alter von 58 Jahren gestorben. Er wurde im Jahre
1920 zum Regierungspräsidenten ernannt und gehörte der
Deutschen Demokratischen Partei seit ihrer Gründung an.

Hamburg. Etwa 150 Kouimunisten demonstrierten
Donnerstagabend anläßlich des Attentats in Mexilo vor dem
mexikanischen Geiieralkonsulat. Sie wurden von
der Polizei vertrieben. Bürgermeister Roß sprach dem Ge-
neralionsul sein Bedauern über die Vorfälle aus.

««-s-Miinchen. Jn dein Beleidigungsprozeß des
bahersischen Ministerpräsidenten gegen den
Schriftsteller Heller wur·de·«der Angeklagte wegen übler Nach-
rede zu drei Monaten Gefängnis .berurteilt. Strafmildernngs-
gruiide billigte ihm das-Gericht nicht zu. Heller hatte Vor-
wiårfbe gegen Held in bezug aus« die Separationsbestrebiuigen
er D en. .

Newhork. Bei einem. von der Steuben-Gesellschast zu
Ehren des Botschafters Houghton veranstalteten Festessen
gierte «der deutsche Botschafter von Prittwitz
oughton» als uberzeugten Friedensfreund und betonte, daß

diesVersohnung zwischen Deutschland und Amerika für alle
Zukunft gesichert ei. . .
« Tampieo (Mex»iko)· Der aus dem Amte scheidende und

der neugewahlte Burgernieister der Stadt Altaniira sind einem
Verbrechen zum Opfer gefallen. Sie befanden sich bei
einer zu Ehren der neugewählten Stadtvertretung veranstalte-
ten Feier, als ein in der- Gesellschaft anwesender Unbekannter
Ziteiixket Burgermeister mit todlich wirkenden Schüssen nieder-
re e.

etlittriunrur Lange im
Stieredtlritersiuliiiiigeaiieschrie

j«"·s«·"Berlins. Schulden, Berlins Vermögen.
« »Im Alard-Untersuchungsaussehuß des PreußisehenLandsss

tages wurde der Berliner Stadtsvndikus Lange (nicht zu
verwechseln mit dem _noch zu vernehniden Stadtkänimerer Dr.
Lange) als Zeuge über

die Finanzlage der Stadt

geharr- Er erklärte«daß in den Jahren 1924 bis 1928 der
Berliner o r d e n t [,1 eh e H a u s h a lt eine ständige Auf-
wartsbewegung gezeigt habe. Die Verkehrsbetriebe und die
Verkehrsbaitten hatten Berlin dauernd mit Beträgen von
uber 10li Millioiien belastet.· 1929 seien infolge Zunahme der
Unterstntzungsempfanger bei der Wohlfahrtsverwaltung die
Ausgaben um 29 Millionen gestiegen. Die

Gesamtverschuldung der Stadt

habe am 1.»Januar 1930 rund 1,24 Milliarden betragen. Ihr
stehe gegenüber ein Gesamtvermögen der Stadt von 2,64 Mil-
liarden lGriiudstucke und Gebäude. Beteiligungen an Geschäf-
ten, thothekenforderungen, Fonds usw.). Ersreulicherweise
liabeodie Kreditwürdigkeit der Stadt nicht gelitten. Der Stadt-
shndttus erklärte dann aus eine Frage, daß

die letzte Amerikareise der Magistratsmitglieder

90000 Mark gekostet habe. Oberbürgermeister Böß erhalte
lett dem 1. De ember 1929 keine Aufwandseutschädiis
gng mehr; iese Aufwandsentschadigun habe 2000 Mark
ur.den Monat betra en. Nach der Verne mung des Stadt-
vndikus wurde die erhandlung bertagt.
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Schober beim Papst.
Anerkennung durch die Presse.

Freitag stattete der in Rom iveilende österreichische
Biindestanzler Srhober dein Papst seinen Besuch ab.
Schobsr wurde mit den Ehren eines regierendeii Fürsten
empfangen

Bei dein der lliiterieichnung des Freundschaftsvers
trages folgenden Banlert hielten sowohl Mussolini wie
Schober dii gegenseitigen guten Beziehungen seierude
Sieben. '

Die Presse bringt freundliche Koniinentare zu dem
Abschluß des italienisebösterreichischen Freundschafts-

 

  
Osterreichs Bundeskanzler Dr. Schober

neben Miissiilini im Trauerzug für den verstorbenen
italienischen Sllrbeits’Sminifter Bianchi.

paktes und hebt die Bedeutung dieses Vertrages für den

Frieden in Zentral- nnd Ostenropa herber. ,,Popolo di

Rom-a« schreibt, daß Schober der geeignetsteMann »sei,

die Außeiipolitik weiterzuführen Er habe jene« Kräfte

zusammengesaßt, die befähigt seien, dem Staate eine feste

Basis zu geben.

Alexander von Linsingen
_ Als zwanzigjähriger Leutnant nahm General von

Linsingen, der am 10. Februar seinen 80. Geburtstag
feiern darf, am Deutsch-Französischen Kriege teil; ber
Ausbruch des Weltkrieges fah ihn an der Spitze des
zweiten (poininerschen) Armeekorps Entscheidend griff
er schen ein in der Schlacht am Ourq, aber leider erfolgte
trotz des erfochteuen Sieges der große Rückzug. Dann

 

 

aber hat Linsingen im Frühjahr 1915 als Komniandeur
der aus ungarischen nnd deutschen Triippen bestehenden,
in den Si‘arpnthen eingesetzten Siidarmee im letzten Augen-
blick die liberslutung Ungarns durch die Russen verhindern
können und eine ähnliche Aufgabe hat er übernommen
und erfüllt, als unter dem Stoß der Brussilow-Ofsensive
im Sommer 1916 die österreichische Front in Galizien zu-
sammenbrach Linsingen ist dann im Frühjahr 1918 Ober-
befehlshaber in den Marken, also in Berlin, geworden;
die ausbrechende Revolution, der er seine militärifchen
Machtmittel nicht mehr entgegenzusetzen vermochte, hat
seiner Tätigkeit ein Ende bereit-ei. Jni Ruhestand ist
General von Linsingen als einer der rangältesten Offi-
ziere politisch mehrfach liervorgetretem er veranlaßte z. B.

Vorgänge in Spa am
9. November 1918 iiber die Gründe der Fahrt Kaiser
Wilheirns II. nach Holland und ist einer der Anreger für
die Erklärung des Reichspräsidenten von Hindenburg ge-
wesen, in der auf dem Sehlachtfeld von Tariueuberg feier-
lich gegen die Lüge der deutschen Schuld am Kriege
vrotestiert wurde.

Das frische-sie ,,Frischei«.
Das Ei des Ernährungsministeriums.

Sollen die Bemühungen um bie Staudardisierung
eines Produktes von Erfolg begleitet sein, so müssen sie
sich auf eine organisatorische Grundlage
stützen und von ihr getragen werden. Die seit längerer
Zeit bestehenden Bemühungen des De utfch en L and-
wirtschaftsrates um die Standardisierung der
E i e r e r z e n g u n g durch Einführung eines Qualität?»-
eies haben jedoch noch keinen Erfolg haben können, weil
der Vertrieb der Marke ,,Deutsches Frischei« keine ge-
nügend straff organisierte Basis besaß. Die vom Land-
wirtschaftsrat ausgegebeue Marke konnte nicht in all ihren

«"- Teilen gesetzlich geschiin werden und so blieb vor allem
die Bezeichnung »D e utsch e s F rische i« ungeschützt

Jetzt wird das Reichsministerium für Ek-
iiährung und Landwirtschaft ein neues ge-
schütztes »Frischei« herausbringen und sich dabei auf die
von ihm geschaffenen Eierverwertiingsgenosseiischaften
stützen, die strengsten-s angehalten werden sollen, unter
dem Schutz diele Stempels nur die vorgeschriebene
Qualitätsware zu liefern. Damit wird für den Ver-
braucher eine Gewähr geschaffen werden, daß er ein gutes
Ei zu angemessenem Preise erhält. Die Stiften, in denen
die Eier zum Verkan kommen, werden eine B a n d e r o le
tragen, auf der ein stiltsierter Adler mit der Umschrift

. früheren Gemeinden entsprachen.
? der Verwaktungedrganisation im neuen Stadtgebiet auf natürliche
l Weise gewisse örtliche Einheiten Jhre verwaltungsmäßige Zusammen-
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,,ilteichsausschuß für Geflügel- und Eterderwertung« an"
sehen ist. Außerdem befindet sich darauf der Stempel der
betreffenden Genossenschaft und das Datum der Ab-
sendung. Ferner wird auch, um unlautere Nachfüllung
der Kisten zu verhüten, je d e s Ei einen Stempel tragen,
der den gesetzlich geschützteandler und die Buchstaben
D. F. tDeutsehes Frischei) zeigt. Eine Verletzung der
Zehntzmarke wird unnachsichtlich verfolgt werben. Dek
Verkan dieser Eier soll noch in diesem Monat erfolgen

Hoffen wir also, daß jetzt die Hausfrau zu frischen,
billigen Eiern und der Landwirt zu einem lohnendeu
txntaelt kommen wird.i

Alls lbrotlan unb umaeeenb.
Brockau, den 8. Februar 1930.

Verw altungsorganisation
im Breslauer eingcmeindeten Vordrtgebiet.
Die städiifche Verwaltung im alten Weichbilde Breslaus war

. von jeher auf dem Gedanken einerweitgehenden sachlichen Zentralisatiou
aufgebaut, unb bei der starken Zufammendrängnng der Bevölkerung .
auf allzu eingeengter Wohnfläche war diese straffe Zusammenfassung
auch die natürlich gegebene sBerwaltungßform. Das am 1. April 1928
in den städtischen Hoheitgbereich einbezogene Stadterweiterungsgebiet
wies nun im Gegensatz zu der Altstadt auf geräumigen Flächen
eine dünne Besiedlung und die Erscheinung auf, daß diese Be-
siedelung sich um Kernpunkte gruppierte, die im allgemeinen den

So ergaben sich für den Aufbau

fassung führte dazu. neben der bisher grundsätzlich vorherrschenden
sachlichen Zentralisation eine stärker betonte örtliche Gliederung vor-
zunehmen, die die auch von der Bevölkerung des neuen Gebiets ge-
wünschte und vertraglich vereinbarte Möglichkeit bot, die herkömm-
liebe Mitwirkung der Bevölkerung an der Verwaltung in beschränkterem
Umfange, aber in ähnlicher Form aufrecht zu erhalten, wie sie bei
den früheren Gemeindeverwaltungen bestand. Das Eingeweindungss
gebiet ist in zehn Bezirke eingeteilt worden. Jn ihnen bestehen neun
örtliche Verwaltnngsdeputationen, die sich aus gewählten Mitgliedern
der Borortbevölkerung -— Bürgerdepiitierten — und Mitgliedern
des Magistrats und der Stadtverordnetenversammlungzusammensetzen«

Generalversammlung des T. B. »Friesen«.
Am 30. Januar hielt der z. V. »Friefen« seine von

den Mitgliedern sehr zahlreich besuchte Jahresversammlung
ab. Nach Eröffnung der Sitzung und nach Genehmigung
des letzten Protokolls erstattete der 1. Vorsitzende, Herr
Rektor Krätzig, den Jahresbericht. Er führte etwa
folgendes ans: Das zurückgelegte Bereinsjahr sei ein Jahr

; der Arbeit aber auch ein Jahr des Erfolges gewesen.
Die Arbeit sei in tüchtigen Anstrengungen auf dem Turn-
beben unb bem Spielplatze bemerkbar geworden, aber
man habe sie auch in schöner erziehlicher Gemeinschafts-
arbeit bei der Errichtung des Jahnsteines und bei der
Neuschiittung der Sllfchenbahn gefehen. Ueberall seien nur
Turnerhände am Werke gewesen, alle belebt von dem
Gedanken, den edlen Zielen der Deutschen Turnerschaft
zu dienen. Schon das sei ein Erfolg. Es seien aber
noch äußere Erfolge hinzugetreten, die in einer Reihe
von Siegen bei Spielen und Turnfesten, in der An-
gliederung einer Voxabteilung und einer Frauenabteilung
und nicht zuletzt in der wachsenden Mitgliederzahl er:
kennbar seien, Erleichtert worden seien diese Fortschritte
durch eine Reihe von Zinvendungen Der Vorsitzende
nannte Herrn Generaldirektor Lueas, der den Findling
zum Jahnstein schenkte und die Möglichkeit für Transport
und Aufstellung gab, Herrn Rittmeister Walt:er, der
durch verbilligtef Gespanne den Verein unterstützte, Herrn
Fischel-Breslau, der die Metallschrift zum Steine schenkte
und Herrn Neuinann, der durch Stiftung einer Uhr für
die Halle, eines Ehrenschreins, einer Vogt-Einrichtung und
eines Rhönrades sein nie erlahmendes Interesse am Verein
bekundete. Ihnen allen dankte der Vorsitzende nochmals
Er knüpfte daran die Hoffnung daß von dem felbstlosen
Opfergeiste, der sich in solchen Schenkungen zeige, etwas
auf die Mitglieder ausfirahlen unb sie veranlassen möge,
in der Arbeit an der Ertüchtigung des eigenen Körpers
und Willens und damit an der (Ertüchtigung des ganzen
Volkes nicht müde zu werden. Der ersehnte Wieder-
aufftieg unseres Volkes sei zum großen Teile abhängig

; von unserer Volkskraft; sie zu heben, bie Kraft zu stählen
und dadurch sich selbst beherrschen und in Zucht nehmen
zu lernen, das sei nötig, wenn das Ziel, unser Volk
wieder vorwärts zu bringen, erreicht werden solle. In
der Deutschen Turnerfchaft hätten alle aufbaubereiten
Deutschen Raum, hier gebe es keinen Parteienzwist, hier
gebe es nur eine Partei und die hieße »Deutschland«.

: Daß der Verein mit den Ausführungen des Vorsitzenden
einverstanden war, bewies die freudige Aufnahme des auf
die Deutsche Turnerfchaft aiisgebrachten dreifachen »Gut
Heils«. Jm Anschluß daran referierten der Oberturnwart
Herr Gärtner und die einzelnen Abteilungsleiter über
Arbeit und Erfolg ihrer Gruppen. Der Vorsitzende dankte

‘ ihnen für die geleistete Arbeit und sprach die Hoffnung
aus, daß auch hier ein Rasten nicht eintreten werde-
Die Vorstandswahl ergab die Wiederwahl des gesamten
Vorstands. Nach Erledigung von einer Reihe von Einzel-
fragen wurde die Sitzung geschlossen Die Mitglieder
blieben aber noch eine Zeitlang in fröhlichem Beisammen-
fein vereint.

Letzte Sportnarhrirhtem
Siebenter-s Breslauer Sechs-Tage-Rennen.

Das siebente Breslauer Sechs-Tage-Rennen
nahm Freitag in der Sportarena bei geringem Besuch, der
sich aber in den späten Abendstunden besserte, feinen Anfang.
Eingeleitet wurde die Veranstaltung durch ein Stunden-Mann-
schaftsrennen für Amateure, das von BuchwaldiKirsch nach
Zurücklegnng von 44,820 Kilometern vor Mäuse-Vier unb
Thorenz-Elpel gewonnen wurde.

Um 21.45 Uhr tellten sich die Sechs-Tage-Teams vor und
Fuhren einige Begrü ungzrundem wobei sie von dem Publikum
reudig begrüßt warben. Alle vierzehn gemeldeten sBaare waren
zur Stelle. Um 22 Uhr ertönte der Startschuß, der von der
5 erliner Schauspielerin Elfrie de Me rte ns abgegeben wurbe.
Miethe führte das Feld in das lange Rennen. Bereits in »der
elften Minute erfolgte ein Borstoß van Kempeng, der jedoch durch
rasches Nachsetzen des Feldes bald unterbunden wurde. Den Vor-«
stosz setzten Rausch-Härchen fort und nach erbittertem Kamgf
gelang es ihnen, dem gan ea elbe bie erste Runde a
Yinehmen Auch Preuß-Resger olgten ihrem Beispiel und nach

bflaiien der Jagd konnten sieh ebenfalls Knap esMiethe und
Manthey-Schön ur Spitze heranarbeiten, so da beim ersten
Stundenschuß blefe vier Paare in Führung lagen. Zu Ende der
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Stilltsislht Umstlmlt
Brockan den S. Februar luin

Jahresarbeit im Provmziallandwirtschaitsrat
Niederschlesien

.. Als Arbeitsgemeinschast aller niederschlesischen Ver-
bande und Organisationen zur unterfuchnng U "Ü
Durchführung von Selbsthilfemaßnahmen
wurde im November 1928 der S‚BrovinaiallanDrnirtfchaftsrat
‘Ji'ieDerfchlefien ins Leben gerufen Das erste Jahr
seiner Tätigkeit ist also vorüber. Was hat er in diesem
Jahr für die niederschlesische Landwirtschaft und das Wirt-
schaftsleben allgemein geleistet?

Seine Tätigkeit erstreckte sich bisher auf Die Milchwirti
ichaft, Die Viehwirtschaft, die Eierverwertung, die Getreide-
wirtschaft und auf die Kredit- und Verschuldiingslage.

» Jn der Milch iv i r t s cb a ft wurde ein einheitlichee
Juianimengehen aller interessierten Stellen beschlossen Im

Januar vergangenen Jahres kam die Zentrale für die
Milchwirtstluist in sJiieDerfchlefien zustande. Aufgabe dieser
Zentrale var es, Die Produktion unD den Absatz der Milch
und Milcherzeugnisse in Niederschlesien festzustellen nnd
durch aenieinfaisnes Vorgehen den Milchniarkt im Stirne
des Produzenten zu beeinflussen Um einen
genauen llelierblitk iiber die niederfchlesischen Marktverhält-
nisse zu gewinnen werden (Erhebungen in sätntlicheii
Kreisen unter Leitung des Milchinstituts in Kiel angestellt.
Die Ergebnisse unterliegen zurzeit noch der Auswertung,
werden aber Der Milchzentrale wertvolle Unterlagen für
ihre weiteren kliiaßnahinen geben

Innerhalb der Vieh wirtschaft wurde für eine
bessere Verwertung von Schlachtvieh die Zentraloiehverwer-
tung G. m. b. h. in kliiederschlesien errichtet. Sie bildete
ihrerseits in den einzelnen Kreisen der Provinz Vieh-
verwertungsgenossenschafteii, die bereits gut
und vorteilhaft zu arbeiten beginnen

Zur E i e r o e r w e r i u n g machte Die fortschreitende
Standardisierung des deutschen Frischeies die Schaffung
einer Zentrale für Eierverwertinig notwendig Durch sie
werden die schlesischen Frischeier durch die in verschiedenen
Teilen der Provinz liegenden Sammelftellen direkt den
Verbrauchergebieten zugeführt.

Auf dem Gebiete der G e t r e i d e v e r w e r t u n g
wurde die notwendige Grundlage in einer geschlossenen
Absatzorganisation geschaffen die in der Vereinigung sämt-
licher niederschlesischer Warengenossenschaften innerhalb der
neuen hauptgeiiossenschaft Raiffeisen er-
reicht wurde. Man hofft, bereits Die nächste schlesische Ge-
treideernte entsprechend beeinflussen zu können, doch sind
gerade hier g e schlossen e M a ß n a h m en im ganzen
Reich unerläßlich, weshalb die Verbindung mit anderen
Provinzen und den Spitzenstelleu im Reich angestrebt wird.

Zur Besserung der
und Mithilfe an der Lösung des Kreditprobleuis wurde
ferner durch den Proviniziallandwirtschaftsrat dem Eintrete-
ausschuß eine Denkschrift über die verzweifelte Lage der
niederschlesischen Landwirtschaft unterbreitet. Sie Denk-
schrift und ihr Inhalt werden vor allem im Rahmen des
Schlußberichts des landwirtschaftlichen Unterausschnsses
beim Enqueteausschuß für den Reichswirtschaftsrat bzrn
dem Reichstag Verwendung finden

Leider mußte im Frühjahr des vergangenen Jahres
das Breslauer Biiro des Landwirtschaftsrats einige ZlJionate
stillgelegt werden, da die weitere Fin a nzi e r un g
infolge eines Verbots des preußischen Landwirtschaftsmini-
sters Dr. Steiger, Mittel der Landwirtschaftskaimner für
den Provinziallandwirtschaftsrat zu verwenden, Schwierig-
keiten machte. Surch das Eintreten privater Verbände ist
aber die Weiterarbeit jetzt wieder gesichert.

Niederschlesischer Landgemeindetag.
Der 7. Niederschlesifche Landgemeindetag wurde gestern

bkfnS chreib e rha u mit einer Kreisvertretersitzung ers
ö et.

Bürgermeister St a e cf el begrüßte als Vorsitzender die
Teilnehmer und stellte fest, daß die diesjährige Tagung viel
stärker besucht ist als im Vorjahr. Geschäftsfiihrer Dost
trug den haushaltungsplan für dieses Jahr vor, Der mit
61 500 Mark abschließt. Die Beiträge wurden in alter Höhe
beibehalten Eine durch den Wegfall der Gutsbezirke not-
wendig gewordene umfangreiche Satzungsänderung wurde
genehmigt. hierauf erfolgte die V o r ft a n D s w a h l, wo-
bei Bürgermeister Staeckel als Vorsitzender wieder-
gewählt wurde.

Der Präsident des Preußischen unD des Deutschen
Landgemeindeverbandes, Landrat a. S. Gereke, hielt
einen Vortrag über das Thema Sparmaßnahmen Der Ge-
meinden, Umschuldungsaktion, Genehmigungsverfahren bei
Kommunalanleihen Er gab einen Ueberblick über die bis-
herigeVerschuldung der konimunalen Spitzen-
v e r ban d e und gab bekannt, daß zur Prüfung von neuen
kurzfristigenlAnleihen der Kommunen in jeder Provinz
Kreditausschusse gebildet werden Bei der Zusammensetzung
des Kredttausschusses für sJiieDerfchlefien murDe bemängelt,
daß die Landgemeiuden nur einen Vertreter haben Es soll
versucht werden, einen zweiten Vertreter zu erlangen
Weiter beschäftigte man sich mit O r g a n i s a t i o n s -
fragen und der Werbetätigkeit. Zum Schluß
hielt Bezirksjugendpfleger Pollak, Görlitz, einen Licht-
bildervortrag über das Jugendwandern Gemeinde- und
Kzirvcerwaltiing boten den Teilnehmern einen Begriißungss
a en .

Wesldeutscher Qoukurrenzkanipf gegen Oberfchlesien

Der Eisen- und Stahlwareninduftrie-
bund in Elberscld hat sich in einer Eingabe an Die
Reichsbahnhauptverwaltung gegen die Oberschlesien
im Ausnahmetarif 18 für Eisen, Stahl usw. nach Ost-
preußen gewährte besondere Frachtermäßis
gu n g gewandt und gleichzeitig eine Erhöhung der Er-
mäßigungsguote für das übrige Deutschland beantragt. Die
Industrie- und handelskamnier für Oberschlesien hat Darauf=
hin bei der Reichsbahndirektion Oppeln sich nachdrücklichst
gegen den rheinischeu Antrag ausgesprochen,
wurde aber — wie in der letzten Plenarsitzung mitgeteilt --
mit ihren Vorstellungen a b g e w i e s e n.

Verschuldungslage  

—
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Versicherung der Miihleiibetriebe gefährdet

Die deutsche Miihlenindustrie stößt bei der Versicherung
ihrer Miihlenbetriebe auf immer größere Schwierigkeiten
Die privaten Versicherungsgesellfchaften
ziehen sich mehr und mehr vom Mühleiigeschäst zurück und
auch die Feuerfozietäten lehnen die Uebernahme von
ziliühlenrifiken wegen der ungünstigen Schadenstatistik in
der Miihlenversicherung ab.

Die Vereinigten Schlefischen Mühletiverbände haben Die
zu st ä n d i g en M i n i st e r i en sowie das sJieiclisaauffichts=
amt für Privatversicherung auf Diefe Verhältnisse aufmerk-
sam gemacht und die Jndustries und handelskammer für
Oberschlesieu, die um Unterstützung des Antrags gebeten
worden war, hat ihrerseits den Deutschen Jiidnltrie- und
handelstag gebeten, im Sinne der Eingabe auf die zu-
ständigen Stellen einzuwirken was geschehen ist.

Die wirtschaftliche Not der Angestellten
F‘

Sie aufzerordentliche Not weiter Angestelltenkreise wird
erhellt aus der Inanspruchnahme der Gerichte im Borjahre.
Von den Mitglieder des GdA. zum Beispiel mußten im
Jahre 1.020 12551. Die Gerichte anrufen. Sie Zahl der
Prozesse betrug 13 029. Es wurden nicht weniger als
3641235 Mark erstritten Dazu kommen noch 1414. zeug-
niffe. Unter den geführten Rechtsstreitigkeiten sieben die
Gehaltsfo rd ern n gen an erster Stelle, daneben sind
alle Entlassungsfragen in den Vordergrund getreten «

handels- und öffentliche Haushaltungsschule Grünberg.

Sie ftiiDtifchen Körperschasteu haben beschlossen zuui
1. April D. Jweine haudelsschule und eine öffentliche
hausbaltuugsschule einzurichten Die handelsschnle mit
zweijährigen-i Lehrgang verleiht durch die Abschlußpriifung
die mittlere Reife. Ebenso verleiht die öffentliche Haus-
haltungsschule eine Reihe von Berechtigungen, Die Den
Weg zu den weiblichen Lehrvertrer öffnen Das Schul-
geld ist für beide Schulen einheitlich auf 150 Mark jährlich
festgesetzt worden; es liegt unter dem Durchschnitt des sonst
üblichen Zahlreiche Anmelduiigen liegen bereits vor.

Das Schultvesen Griinliergs wird durch diese
Neuerungen immer mehr veroollkommnet, zumal auch an
den städtischen Berufsschulen zum 1. April d. J. wesentliche
Umstellungen vorgenommen werden Geplaut ist u a. Die
Angliederimg von Webefachklassen und die Abhaltung frei-
wiltiger Abendkurse für Weber und Spinner.

Warnung vor unficheren Baufparunlernehmnngen.

Wohnungsuchende und Siedlnngs- oder gar Baulustige
sind wiederholt amtlich vor gewissen Unternehmungen ge-
wariit worden, die durch irreführende und osfensichtiich
inihaltbare Versprechungen Mitglieder an sich loct‘en, um
ihnen ihre Ersparnisse abziniehmen

Es liegt wiederum Veranlassung vor, auf die a u ß e r -
ordentlich bedenkliche Werbetätigkeit eines
solchen Unternehmens, das fich selbst als ,,Förderer des
heimstättengedankeus« bezeichnet, Darlehn zum Bau
oder Erwerb von Wohn- und Wirtschafts-beinislätten oder
von Einfamilienhäusern zu 5 Prozent Zinsen a n-
geboten. Bei näherer Durchsicht der Bedingungen ist
klar ettetinbar, daß das Unternehmen feine Versprechungen
nicht enthalten kann Der Darlehnssucher hat einen ein-
maligen Fördererbeitrag von 100 Mark und ein Fünstel
der gesuchten Darlehnssumme einzuzahlen Diese Betrage
werden vom Unternehmen nicht verzinst, auch nicht, wie es
bei reellen Bausparunternehinuugen der
Fall ist, als q‘ilguug auf das Darlehen angerechnet. Sie
Beiträge sind verfallen und können unter keinen Um-
ständen zurückgefordert werden« Die Bedingungen lassen
den Leser über den Zeitpunkt der Auszahlung des Dar-
lehns völlig im llui’laren; sie geben auch nicht die geringste
Möglichkeit, den Zahluiigstermin auch nur annähernd zu
errechnen. hierin liegt eine Tä uschu ng n nd Irre-
führiing des Publikums Wenn die Bedingungen ’
klar erkennen ließen, daß die Darlehnsgewährung zunächst
nur in dem Maße stattfinden kann, als Beitragsgelder von
neu eintretenden Mitgliedern dem Unternehmen zufließen,
so würde das Unternehmen keinen Zulan haben

Es ist leicht zu errechnen, daß selbst, wenn die Leiter
des Unternehmens von ehrlichen Absichten geleitet würden,
zunächst nur ein ganz kleiner Kreis von Mitgliedern· zu
einem Darleben gelangen kann, dessen Auswahl zudem das
Unternehmen allein ohne sede Kontrollmöglichkeit seitens
der Mitglieder trifft. Zur Befriedigung eines Darlehns-
suchers sind —- bei gleich hohen Darlehnsbeträgen w Die
Beitrittsgelder von weiteren vier Mitgliedern erforderlich-
zur Befriedigung dieser vier Mitglieder wiederum die Bei- ‘
trittsgelder von weiteren hundert und so weiter (Schuee-s-
ballsysteni). Es ist einleuchtend, daß der weitaus größte Teil
der Mitglieder, wenn überhaupt, so erst nach lang-
jähriger Wartezeit zu einem Darlehn ge-
langen kann. Die oben angegebenen Darlelmsuukosten
wachsen natürlich mit der Länge der sIliarteseit. Es kann
nur immer wieder geraten werden vor Eintritt in ein
derartiges Unternehmen die gegebenen Sicherheiten auf das
genaueste zu prüfen 4

Nächtlicher Segelflug über Dem Riefengebirge.
Der Mitbesitzer der Wiesenbaude, der bekannte frühere

öfterreichifche Heckesflieger E u g e n Bö n s ch, hat sich von
dem hirschberger Konstrukteur Schneider ein Segelslugzeug
«Wiesenbaude« erbauen lassen, das trotz seiner stahl-
Wbusmspannenden Holzträger flugfertig nur 1.20 Kno-
grannn wiegt. Es ist für die Messung der Geschwindigkeit
mit einem Tachometer versehen Eugen Bönsch will bei ge-
eigneter Witterung mit diesem Apparat von Briinnberg aus

ins Hirschberger Tal hinab fliegen Ferner will er -—— eine
Senslltitm im Segelflug —- „Den S a u e r iv e l t r e k o r d
z u b r e ch e n fuchen unD erstmalig mit einem Segelslugzeug
auch nachts in der Luft bleiben Bei Vollmondund gutem

AUfWWd ist alfo ein ganztägiger Segelflug im Riesengebirge
nahegeriickt

P

Internationale Mustermesse in Posen

Die Jnternationale Mustermesse in sf3ofen, Die eine
über das Ma der Provinzmessen hinausgehende Bedeutung
erlangt hat, indet in diesem Jahre wieder statt, und zwar
vom 27. April bis 4. Mai 1930. Für d e utsch e F i r m e n ‚
Die Geschäftsbeziebungen zu Polen unterhalten, Dürfte Die
Befchickiing bzw. der Besuch im Interesse eines weiteren
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Ausbaues Des Geschäftsveriehrs befoiiders wertvoll fein.
Auskiinfte erteilt der deutsch-politische Wirtschafts-bund-
Breslan 2, Wallftrasze 2. - .

Kreuz nnd quer durch Sclilesiens
Görlits Beim Klettern verunglückt Don--

uersiag narlmiittag stürzte der elfjährige Schüler Müller
vom Gartensaun an Der Kreuzkirche, den er erklettert hatte.
Er blieb dabei mit dein Fuße zwischen den eisernen Stäben
hängen und brach da s linke Bei n. Der Verunglückte
mußte von der Sauitätskolonne aus feiner gefährlichen Lage
befreit werden

Liiben Tödlicher Autouufall. Freitag vor--
niittag iibersuhr ein Schnellastkraftwagen den Angestellten
einer Lübener Autofirma. Der sBerunglüctte wurde furcht-
bar zugerichiet und ist feinen Verletzungen erlegen Die
Schuldfrage ist noch nicht geklärt-

Liegiiitz. B e f u ch d e s d e s F ü r st b i f ch o f s. Sonn-
tag, den itMärz findet in Biegung, eine Diözesanta ung
des katholischen K a r i t a s v e r b an d e s der beiden Fehle-
sifchen Provinzen statt, an der voraussichtlich Fürstbischof
Dr. B e rt r a. m teilnehmen wird.

Waldenburg. Um d en Na ch folg er Wie sue r s.
Jn Gegenwart des Regierungspräsidenten Dr. Jaenicke
fand mit dem Waldenburger Magistrat und den Führern
der Stadtverordnetenfraktioneu eine Besprechung statt über
die eventuell kommtssarische Besetzuiig des
Ob e r b ü r g e r in e i ft e r p o sie n s. Bekanntlich schwebt
gegen den Oberbürgermeister Dr. Wiesner noch ein Diszi-
plinaroerfahren, das noch nicht erledigt ist. Die Regierung
hat als Kandidaten für die kommissarische Stelle des Ober-
liürgernieisters Bürgermeister K r o e g e r von Neusalz und
den Landtagsabgeordneter und Stadtkäuunerer Szillat
von Rathenow dem Magisttat empfohlen Jn der Be-
sprechung kam es jedoch zu keiner (Einigung.

Striegau. Stadtverordnetensigung Jn der
LlJiittwochsigung der Stadtverordneten wurde beschlossen im
Interesse der Kinderspeisung die Dienstai.ifwaiids-
entschädigung des Bürgermeisters einzubehal-
ten, um so ein anfzunehmendes Darlehen von 5000 Mark
rascher abzutragen Die Missionsgesellschaft der Oblaten
hatte um ein Gelände zur Errichtung einer großen Er-
z i e h u n g a n ft a l t gebeten. Dieses wurde mit einem
Kaufpreis von 500 Mark pro Morgen bewilligt, wenn sie
mindestens innerhalb fünf Jahren den Bau errichtet. Sie
evangelifche Kirchgemeinde bekommt nach einem
Verträge vom Jahre 1825 alljährlich zwei Schock holz, das
aber seit der Jnflation nicht mehr, weder in Natura noch
in Geld, gezahlt wird. Die jetzt vom Magistrat beantragte
Ablösung mit einmaliger Zahlung von 500 Mark wurde
durch die Sozialdemokraten abgelehnt.

Bad Charlottenbruun Ende eines Lebens-
mühen. Jn Dein Tunnel dicht hinter Der Station Bad
Charlottenbrunn wurde die L e ich e e in e s M an n e s im
Alter von 25 bis 30 Jahren auf Dem Gleise aufgefunden
Der Tote führte keinerlei Ausweispapiere bei fich. Er ist
wahrscheinlich von Dem letzten Abendzug Glatz——-—Dittersbach
überfahren worden Seine Personalien konnten bisher noch
nicht festgestellt werden« -

Ober-Salzbrunn. Eise rsu chtsdrauia. Jm Ver-
lauf eines häusliche-i Zwists, der seinen Grund in Eifer-
sucht haben dürfte, drang der in der Siedlung rvobiiende
Arbeiter SHeumann auf feine E h efr a u ein unD brachte
ihr mir einem Fiktichenmesser mehre re Stsiche in Den
iiidicl‘en bei. Auf die Hilferuf-e holten Hausbewohner so-
fort polizeiliche Hilfe herbei. Der brutale Mann versuchte,
nachdem er sah, welches Blutbad er angerichtet hatte, zu
fliehen, konnte aber bald fest g e n o m m e n werden Nach
dem ärztlichen Befund der Verletztekx ist ein Stich tief in
den Nacken eingedrungen und hätte um Haaresbreite Die
SchlagaDer verlegt. Obwohl die Verletzungen schwerer Art
sind, besteht keine Lebensgesahr Die Ehe war erst vor
einigen Wochen eingegangen worden

—

Oberschlesieii.
Beuthen OS. Schlägerei zwischen Arbei-

tern. Jii der Nacht zu Mittwoch wurden in Bobrek -
Dorf politische Arbeiter-, die sich auf dem heimweg von
ihren Arbeitsstätten nach Ostoberschlesien befanden, von
einer Anzahl Deutschoberschlesier überfallen von den Fahr-
rädern gerissen und verprügelt. Sie Beweggriinde
sind nicht, wie die politische Presse es darstellt, in national-
politischen Gegensätzeti zu suchen, sondern offenbar in dem
U n w illen Darüber, daß in Den hiefigen Betrieben zur-
zeit zahlreiche deutsche Arbeiter abgebaut
unD ostoberschlesische Arbeiter weiterbeschäftigt werden
Der Polizeipräsident des Jndustriebezirks hat die Verbin-
dung mit dem politischen Generalkonsul in Beuthen zur
Klärung des Vorfalls aufgenommen

Ratibor. {flüchtig nach lInterfchlagung.
Ser Bäckermeister uud Kassenrendaut M i cka aus Bojanow
verschwand mit 30 000 M a rk D a r l eh n skasfen ·
geldern Sein Geschäft soll überschuldet gewesen fein,
weshalb er vorzug, lich unter Mitisiahnie der ihm an-
vertrauten Gelder durch die Flu cht nach P o l e n seinen
Gläubigern zu entziehen

Ostoberschlesien

Arbeiterentlasfungeii bei den politischen Eifenbiitteii?

‘stiiluifcheu Pressemeldungen aus Kattowiß zufolge
hat das polnische Eisenshndikat dem Demobil-
machungskommifsar mitgeteilt, daß es beschlossen habe,
monatlich Die Belegschaft der einzelnen Hütten um fünf
Pr o ze nt zu v e r r i n g e rn, sofern sich die Koiijuktur
in Den Eifenhütten nicht bessere. Jn Frage kommen
monatlich 1000 bis 1600 Personen Mit den Ent-
lassiiiigeu soll nächsten Monat begonnen werden — -

Kaltoivilz. V or den Zug geworfen hat sich der
Zojährige Wilhelm Sobtczyk aus Siemiauowitz. Er erlitt
ichwere Verstiimmelungen und wurde in lebensgefährlichem
Zustande ins Krankenhaus gebracht. Unglückliche
Lieb e soll das Motiv seines unglücklichen Schrittes sein



« Schwieriger Etatsansgleich  
Keine (Erhöhung Der Umsatzsteuer -— Eritiitiung Der Ziille aus Kassee und Ire? —-— Weitere Aasgabendrasseliing

Ergebnis der Woche
är. kr. Wie wir die Sache auch nehmen mögen, es

bleibt doch dabei, daß der Young-Plan, gerade weil er ein
nächst politisches Dokument geworden ist, die Basis der zu-
künftigen deutschen Außenpolitik fein wird. Wir werden in
den nächsten Jahren und Jahrzehnten uns einzig unD allein
darum kümmern müssen das Geld und Gut aufzubringen
das wir unteren sogenannten Gläubigern bezahlen müssen
Denn würden wir ins Stocken geraten kein Mensch weiß,
was Dann folgen mag. Ob es »böien Willens« gefchehen
oder ob einfach das physische Unvermögen schuld sein
würde —- immer gäbe es keinen kleinen Krach in dem ge-
samten internationalen Lager. Wie oerzwirkt die Situa-
tion werden kann, geht schon daraus hervor, daß wir
Deutsche erklären dem Neuen Plan sei die Möglichkeit von
Sanktionen im üblen Sinne unserer Vertragsgegner ge-
nommen daß dagegen Tardieu davon spricht, nach dem
internationalen Schiedsgericht sei Frankreich berechtigt,
deutsche Gruben und häsen mit Beschlag zu belegen, wenn
Deutschland mit seiner Zahlung in Rückstand käme, D. h.
ilso Sanktionen zu ergreifen. Run. wie die deutschen Poli-
tiker uns die Sache höchst annehmbar darstellen müssen
muß auch Tardieu seinen mißtrauilchen Landsleuten tagen
was er alles für sie erreicht hat Wie alles gemeint
gewesen ist, das zeigt sich erst tm schlimmen Ernftfalle. Da-
oor mag uns der bimmel bewahren Möge uns kein widrig
Geschick in die Lage bringen, daß wir den andern lagen
wir könnten nicht mehr zahlen. Möge es eher fv kommen-
daß die andern uns bitten, doch um himmelswillen nicht
mehr zu zahlen, damit sie nicht im Gold ersaufen.

a0:

Dahin kann es kommen Ersaufen im Gold ist gerade
so schlimm, wie eriaufen im puren Wasser. Das haben Die
Amerikaner zu ihrem nicht geringen Schrecken erfahren
Einst schlugen sie sich aus die ooligepackten Taschen: Was
kostet die Welt7i — Es war ihnen gelungen so ziemlich
alles flüssige Gold der Welt nach Amerika zu bringen. Es
konnte ihnen nicht mehr schlecht gehen Und heute? "-- _‘lßir
entlegen uns auch über die enttetzliche Zahl der alltäglichen
Selbstmorde aus wirtschaftlicher Not, über die Bankrvtte
und Zufammenbrüche so zahlreicher Wirtichaftskörper, über

„Die ungeheure Zahl der Arbeitslosen die dem Staate zur
Last fallen Wir als die ärmste der Völkerfamilien regi-
strieren mit Entsetzen täglich diese Skala des Elends unseres

‘Dafeins. Jn Amerika, dem reichsten Lande, geht es heute
nicht besser zu als in Deutschland Die Amerikaiier haben
an Volksvermögen in wenigen Wochen mehr verloren als
Deutschland anReparationen in 60 Jahren zahlen soll. Also
die Elendskurve biegt sich nach ganz anderen Gesetzen»als
die Politiker wahrhaben wollen. Und das ist das großte
Elend, daß die Politiker sich vermessen der Wirtschaft
zu gebieten wie sie das bei den Beratungen »in Paris
und im Haag getan haben. Aus diesem Grunde sieht feder,
Der nicht vom Ehrgeiz eines Augenblickspolitikers getrieben
wird, mit höchster Sorge den Zeiten entgegen, in denen sich
der Neue Plan auswirken wird. Jn seiner Schale liegen
wie in der Vüchse der Pandora die guten und schlimmen Lose.

II

— Frankreich kann zunächst einmal stolz sein auf die
Männer, die seine Interessen draußen vertreten Während
der Neue Plan für uns Deutsche von einer gewissen letzten
Bedeutung ist, bedeutet er für die anderen Großmächte
mehr eine Episode in ihrem großen Spiel, zu dem sie
Deutschland nicht einmal mehr zuiassen Rach Erledigung
der Reparationssrage finD sie schon bei einer neuen Kon-
serenz, die nicht minder ausschlaggebend für die neue Aera
sein wird. Auch hier bei der Flottenkonferenz verstanden es
Die Fianzosen unter Führung Tardieus in ganz kitrzer
Seit, Die Verhandlung nach französischem Willen zu lenken
Amerika unD England schienen ehe sie ur Konferenz ka-
men völlig einig in ihrem gemeinsamen zittllen Und heute
steht Mac DonaID bei Tardien daß sich der gekränkte Ame-
rikaner nervös durch das haar fährt und nicht weiß, wie
ihm geschehen ist. Dazu meidet der Japaner noch ein neues
Verlangen an, unD Der Jtaliener wartet ab, wie sich das
Spiel der Drei drehen wird. Sehr nett und amüsant ist
es, daß in Dielem Geraufe der wehrhaften Völker um hun-
derttausende von schwerbetpickter Schiffstonnage unser lieb-
licher Panzerkreuzer auftaucht. und ausgerechnet als
Schreckgespenst, womit einer den andern graulen zu machen
sucht, um ihn für seine Pläne gefügig zu machen Ja, unsere
Flotte spielt eine große Rolle in diesem Spiell Es wäre-
ein besonderer Elau, wenn die Konserenz in London plagen
würde und das letzte Kommunique verlauten ließe: Ange-
sichts der deutschen Wehrmacht habe eine Einigung auf Ab-
rüstung bei den anderen Völkern nicht erzielt werden
können.

Diese Groteske wird uns zwar erspart bleiben, aber
ebenso sicher können wir schon heute sein, daß die Flotten-

·konferenz kaum eine wesentliche Abrüstung herbeiführen
wird. Ja, wenn eine noch so geringe erreicht werden sollte,
so müßten wir uns hüten, dies zu befubeln als ersten Schritt
zum Ziel einer vollständigen Abrüstung Es wird zuviel
Grund zu Gekränktfein zurückbleiben woraus das böse
Mißtrauen sich nährt, Das Die Völker gegeneinander hegt.
Auch im Versailler Vertrag sollte die große Regelung der
Nationalitätenfrage herbeigeführt werden. Oesterreich-Un-
garn wurde zu diesem Zweck zertrümmert. Und was wurde
erreicht? Die einzelnen Staaten die sich aus der Trümmer-
welt erhoben, sind bis an den Rand gefüllt mit Nationali-
tätenstreit, am schlimmsten jene Staaten deren Staatsvolk
sich am ungebärdigsten für seine Freiheit eingesetzt hat.
Ja, es ist traurig, ein Sklave zu sein, aber beseligend, Skla-
ven zu halten. Wie stolz fühlt sich der Tscheche, feinen
deutschen Staatsgenosfen die Macht fühlen zu lasseni Wie
eschmeichelt fühlt sich der Pole, des Deutschen Wohl unD
eh in Der hand zu haben, ihm den Brotkorb höher oder

niedriger hängen zu könnenl -— Es ift traurig, daß wir das
sehen unD mit ansehen müssen. wenn uns auch die Galle
hochsteigt Aber es bleibt uns nichts anderes übrig, als ruhig
unD sachlich zu sein —- bor allem aber geschickt Es wird uns
trotz allen Erklärens nicht wohl bei dem Gedanken des
deutsch-polnischen Vertrages. Wahrhaftig, es ist uns nicht
wohl Dabei. Sicher durchzückt uns alle das dumpfe Gefühl,
es ist nicht recht, nicht richtig. Aber wir wissen auch zu gut,
daß wir unbedingt mit unserem Nachbar im Osten zu einem

 

 

Um den Neichsetat 1930
«an Berlin, 7. Februar.

Die Oeffentlichkeit beschäftigt sich seit einigen Tagen
eingehend mit der vermutlichen Gestaltung des Reichs-
etats 1030. Die bisherigen Aeußerungen unD Zahlenan-
gaben des Reichsfinanzministers Dr. Moldeiihaiier
haben auch Dem Laien gezeigt. daß die Durchletzung der er-
sorderlicheti Maßnahmen für eine Balancierung nicht un- '
erhebliche S ch wie r i g l‘ e i t e n in fachlicher und parla-
mentarischer hinsicht bereiten wird. Die bisher aitsgefpro- ;
cheneii Meinungen und Vermutungen lassen Deutlich zwei T
Richtungen in Der Auffassung über die Gestaltung des Etats
erkennen unD zwar eine pessiniistilche, die glaubt,
daß die ·f)erbeiführung des Gleichgewichts im haushalt
nur möglich sei unter Anspannung der noch vorhandenen
Steuerquellen unD unter V e r z i cht a u f i e glich e
S t e u e r i e n k u n g e n. Die andere Richtung vertritt im
Gegensatz hierzu die Forderung, daß mit dem Ausgleirh der
Einnahmen und Ausgaben gleichzeitig ein Programm
der Steiiersenkungen verbunden werden müsse. Es wird
darauf ankommen unter Berücksichtigung der fachlichen,
finanz- und wirtschaftspolitischen Gesichtspunkte den Weg
zu finden, der neben der Santerung auch die Grund-
lagen schafft für das Programm der Steuererleich-—
«terung, die ein sJieuanrnachlen Der Kapitalbildung und
eine Förderung der R e n t ab i l i t ät wie der Kapital-
versorgung der deutschen Wirtschaft und damit eine Steige-
rung ihrer Produktion gewährleisten soll.

Nach den bisherigen Bekantitgaben der zuständigen
Reichsstellen erweist sich die Sonderausgaben-Seite außer-—-
ordentlich belastend für den Etat Die auf Grund des Des
zember-Gesetzes im vorigen Jahr aufgenommenen 450
Millionen lUltimobedarss müssen oerpflichtungsgemäß im
laufenden Jahr zuriirtgezahlt werden unD zwar ab 1. April
nonatlich mit 50 Millionen wozu die Kre.uger-Anleihe die-«-
nen soll. hinzukommt ein aus dent Jahre 1928 verbliebe-
nes Defizit von 154 Millonen ferner 450 Millionen Mark-
die nach dem Gesetz vom Dezember zur außerordentlichen
S ch u l D en til g u n g verwandt werden fallen. Die
Stimme dieser beiden Posten in Foöhe von 604 Millionen
wird nahezu oerdoppelt durch die Anforderungen die dem
Reich aus der Arbeitslosenversicherung er-
wachsen sind Der Reichssinanzminister hegt die Absicht.
den hier in Frage kommenden Betrag nicht mit in den
ordentlichen Etat 1930 zu übernehmen Die somit auf ins-
gesamt 1000 Millionen angewachsene Stimme erhöht sirlsi
noch durch die mit Sicherheit zu erwartenden Minderein-
nahmen aus laufenden Steuern in höhe non rund 175 Mit-—-
lionen Denen eine Ausgabenerhöhung um 95 Millionen
Mark gegenübersteht Zählt man hierzu noch die Beträge-
die für Die Beseitigung der Rentenbankzinsbelastung der
Landwirtschaft in höhe von 85 Millionen erforderlich sind,
und Die für das Jahr 1930 geplante Verminderung der Jn-
dustriebelastung um 50 Millionen, so ergibt sich ein Gesamt-
fehlbetrag von 1705 Millionen Mark. Der Fehlbetrag im
Nachtragsetat für 192.0 beträgt 105 Millionen, Ausfälle an
Steuereingängen dürften die höhe von 130 Millionen er-
reichen. Der Fehlbetrag schwillt also aus etwa 1640 Mii-
lionen Mark an, wozu noch der Ausfall an Einnahmen
bei der Reichspost hinzukommt

Dieser Fehlbetrag wird nicht allein durch die Erspar-
nisse aus dem Yo u n g p la n in höhe von etwa 700 Mil-
lionen ausgeglichen werden können auch nicht aus Dem
Mehraufkotnmeii aus Der T abaksteuer, das auf etwa,

tvndern es wird weiterer200 Millionen geschätzt wird,
Maßnahmen bedürfen um die vorhandene Differenz auszu-
gleichen Nach ivrgfäitigen Berechnungen hat sich noch hier
ein Bedarfsposten von rund 200 Millionen ergeben, Der
auch irgendwie seine Abgleichung finden muß. Das Reichs-
finanzmiriisterium befindet sich zurzeit noch in Erwägung
darüber, ob nicht eine geringe Erhöhung der Um-
satzsteuer verbunden mit einer Erhöhung der Bier-—-
steuer erforderlich ist. Die Erhöhung der Umsatzsteuer
auf l Prozent wurde den rechnerischen Betrag von 350 Mil-
lionen ergeben von Dem aber nur ein Auskommen von A
im ersten Jahre. also 270 Millionen zu erwarten wäre.
30 Prozent hiervon würden als Ueberweisungen an die

 

Man wird abwarten müssen wie sich Der R e i rle t a g
zn diesen einzelnen Bonn-lägen wenn sie erfolgen muten.
teilen wird. Es bleibt als letzte Moglichkeit die Verwert-
Dung eines weiteren Teils der h a u s z»i n sit e u e r fur

V er w a l t u n g s w e cf e Die heute sur den Wohnungs-
bau Verwendung fdinDet. Eine" alche Maßnahme ist auch
in letzter Zeit bereits bei den Landerregierungen in engere
Erwägung gezogen worden und es durfte darum kaurn
überraschen wenn dieie Maßnahme im Hinblick aus die
fortgeschrittene Entwicklung der Reubauzisfern und die
neuerliche Finanzpolitik der Gemeinden m dieser Frage vor-
geschlagen würde. «

Die ganze Sachlage erfordert klare und ruhige Ueber-
legung. Sollte es gelingen die Verhandlungen im Reichs-
tag aus der durch die Verhandlungen »uber den Young-
Plan bedingten stark p o l i t i s ch e n Sphäre in ein ruhiges.
fachliches unD von verantwortungsbewußtern Geist getrage-
nes Fahrwasser zu lenken so wird sich auch dann glei
eine Gelegenheit ergeben, oorauslchauenDDie Grundlage un
den Unterbau zu schaffen für ein Fin a nzrefo rin -
p ro g ram m, das auf den vorhandenen Reichstagsbe-
schlüssen aufbaut unD auf bestimmte Fristen abgestellt
ist. Dann wird sich auch die Erledigung unD Fertigstellung
der Steuerfenkungsgesetze zu einem Zeitpunkt er-
möglichen lassen der unserer Wirtschaft und damit auch
der Volksgesamtheit für 1930 noch die Erleichterung brin-
gen kann die ihr unbedingt not tut.

Rette Kombinationen
Jn Berliner politischen Kreisen sind die Hoffnungen-

ob es gelingen wird, eine gemeinsame Basis in
den Verhandlungen zwischen Reichsregierung und Regie-
rungskoaiition über Den neuen Reichsetat für 1930 zustande
Zu bringen, nicht allzu hoch gespannt Vorläufig weichen
ie Mutmaßungen über die Deckung der einzelnen Etats-

posten in verschiedenen Punkten noch wesentlich voneinan-
der ab. Fest sieht, daß im Reichsfinanzministerium. aller-

- Dings nur in letzter Linie. an die Erhöhung der Umsatz-
steuer auf 1 Prozent gedacht worden ist. Die Widerstände
in parlamentarischen Kreisen gegen eine solche Maßnahme
sind beträchtlich. Nicht nur die Sozialdemokratie lehnt die
Umsatzsteuererhöhung ab. Es ist davon die Rede gewesen
daß im Falle der Ablehnung eine Verdoppelung der
B i e r st e u e r, die dann statt 180 Millionen 360 Millionen
erbringen soll, eintreten werde. Wie wir zuverlässig er-
fahren trifft dies nicht zu, da fa Bayern sich kaum mit der
einfachen Erhöhung abfinden Dürfte. Allerdings war der
Gedanke als entfernte Möglichkeit in Erwägung gezogen
worden Statt an seine Ausführung denkt man fedoch zu-
nächst an eine Erhöhung der fraffee- unD Ieejölle, von Der
man 50 Millionen Mark Mehreinnahmen erwartet, wovon
20 Millionen den Ländern zufließen sollen Unter den
oariablen Plänen findet sich selbstverständlich auch wieder
die Neueinsührung der Weinsteuer ein die beim Zentrum
auf stärksten Widerstand stoßen dürfte.

 

Länder gehen so daß dem Reich 190 Millionen verblieben ·
Di. Berechnungen über eine Erhöhung der Biersteuer haben
den Betrag von rund 180 Millionen ergeben Eine wei-
tere Möglichkeit allerdings mit geringerer Wirkung. bietet
eine Erhöhung der Kassee- unD Teesteuer, die auf
Grund eines Ermächtigungsgesetzes auf dem Verordnungs-
wege vorgenommen werden könnte. Jn Frage käme eine
Erhöhung um 50 Millionen von denen etwa 20 auf die
Länder entfielen.

Verkehrsmodus kommen müssen Nicht nur um Ruhe für
die innere Entwicklung unseres Staates zu bekommen fon-
dern auch, um eine Basis zu haben für kommende Ver-
handlungen über die Neugestaltung der Grenzen im Osten-
Gerade die Kundgebung der sechs Grenzprovinzen hat uns
wieder die Rohheit der deutschen Ostgrenzen vor Augen ge-
führt. hier muß Wandel geschaffen werden« Der Korridor
diese Raturwidrigkeit, muß verschwinden Wenn Menschen-
vernunft keinen Rat weiß, dann wird irgendeine Natur-
gemalt dieses abnorme Glied entfernen Wahrhaftig denkt
man was geschehen würde, wenn Deutsche in den Korridor «

 
   

einrückten und ein fait accompli schüfen, wie die Litauer in '
Memel, Die Polen in Wilna. Ja, wenn wir keine Deutschen
wären, denen Verträge heiliger sind als allesl

Die itaager Gesetze
dem Reichstag zugegangen

M Berlin 7. Februar.
Die (Seiegentmürfe über die banger Konfereiiz, die

Londouer- und Liguidatlonsabkommen sowie zur Aende-
rung des Reichsbanks unD Reichsbahngesetzeg sind am Don:

""5109 dem einem? zugeleilet worden Die
Reichsreglerun hat die ntwürfe in einem rund 800
Druckfeiten um assenden Werk zusammenwqu unD ver-

 
s

Was die Eliminierung der Kredite an die Reichsanstalt
für Arbeitslosenversicherung anbelangt, die in der Weise er-
folgen soll, daß andere Versicherungsträger, nämlich Reichs-
versicheruiig nnd Landesversicherung. einen zweijährigen
von der Reichsanslait selbst später abzudeckenden kredik
gewähren sollen so machen sich hiergegen besonders Wider-
stände im sozialdemokratischen Lager bemerkbar, wo der
ursprüngliche Plan eine Art von R ü ck v e r f i ch e r u n g
bei allen alten Sozialversicherungen zu schaffen strikt ab-
gelehnt wurde. Um diesen Kreisen besonders aber auch
den Gewerkschaften die Sache schmackhafter zu machen,
denkt man neuerdings Daran, Den von den Versicherungs-
trägern zu gewährenden Krediten eine P r i o ri tät gegen-
uber den bereits vorn Reiche gewährten Krediten einzuräu-
men nach Art einer ersten hypothek.

Aber nicht nur neue Einnahmen sind zur Balancierung
des Etats notwendig, sondern vor allem nach A u s g a b e ti-
drosselungen die dem Vernehmen nach vorgesehen
finD im Marine etat, wogegen im bürgerlichen Lager
Widerstand einsetzen wird, ferner bei den Luftfahrt-
subventionen und schließlich beim Etat des Reichs-
arbeitsmin«;steriums.

Nach einer Verständigung mit den der Regierung nahe-
stehenden Parteien wird auch noch in einer für den 15. Fe-
bruar angesetzten gemeinsamen Vesprechung eine Verstän-
digung mit den Länderregierungen erzielt werden müssest-
da eine Ordnung des Reichshaushalts nur gleichzeitig mit
einer Ordnung der Länderhaushalte möglich sein wird.

öffentlicht. Die Ausgabe umfaßt Das gesamte Ver-
tragswerk nebst aller Anlagen die Gesetzentwürfe und die
ihnen zugrunde liegenden Abkommen. Aufgeführt sind auch
die Deiikschriften und Begründungen der Reichsregierung
sowie die Berichte der Unterausschüsse des auf Empfehiumi
Fee Jachverstandigen-Ausschusses eingefegten Organisations-
omi ees.

L—n—‘c—a—

Ostiireiiden iiitb das Polen-Abkommen
‚ -. . äönigsberg, 6. Februar-.

.. Oftpreußische Wirtschaftskreise haben einen Aufruf ver-
offentlicht, in Dem die Verfasser an die gesetzgebenden Kör-
perschaften Das Ersuchen richten, Dem D e utfch = p alni-
fcheii Liquidationsabkommen vom 31. Oktober
1929 Die Genehmigung zu versagen Sri Ve-
griinduiig dieses Verlangens stellen die Verfasser des Auf-
rufs die Behauptung auf, daß das fragliche Abkommen dem
Vertragspartner hunderte von Millionen Mark zubillige,
und führen dannweiter aus, Die einzige Gegenleistung Po-
lens sei der Verthht auf Vertreibung von deutschstämmigen
Polen von unge ab! 5»0 000 hektan ohne daß damit eine
Gewahr fur die chiieziiche Erhaltung des Deutfchtums der
Beteiligten gegeben sei. Es bleibe. so meinen die Verfasser
des Au russ. unverstandiich, daß für diesen Zweck Millio-
nen Ob er gebracht werden sollten zu einer Seit, in Der Die



Provin Ostpreußen zusammenbreche,
ihrer nterstiitzung fehlen, und knüpfen daran die Bemer-
kung, die Schlusse- die die Bevölkerung Osipreußens aus
diesen Umstanden ziehe, seien geeignet, Den Widerstandss
ivilleii der Provinz zu brechen.

Dazu wird von zuständiger Stelle mitgeteilt:
Der Aufruf der ostpreußischen Verbände geht von einer
Reihe irriger Voraussetzungen aus· Zunächst wird betont,
daß es sich nicht daru
M llionen zuzubilligen«.

weil die Mittel zu

— » Geldliche Leistungen werden über-
shllupt nicht den Polen, sondern nur reichsdeutscheii Gläu-
bigern zugebillig»t,» die Ansprüche an den polnischen Staat
auf Fusatzentschadigungen zu den Liauidatioiiserlösen ha-
ben, ie ihnen in unzureichendem Umfange von der polni-
schen·Regier.ung aus ezahlt worden waren. Der Vortei-
für Die polnische Reg erung besteht lediglich Darin, daß sie
von diesen Klagen, deren prozessualer Ausgang überdies
naturgemaß unsicher ist, freigestellt wird.

» Die Gegenleistung Polens für diese Freistellung besteht
nicht nur in dem Verzicht auf Ausübung des Wiederkaufsi

m handelt, »den Polen hunderte von -
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rechts ge enüber deutschstämmigen Polen sdas ein Areal von J-
rund 18 000 theftar mit einem Wert von rund 250 Mitv
lionen RM. und einem Personenkreis von 80 000 Menschen
betrifft), sondern außerdem in einer Ausdehnung des pol-
Uiichen Liquidationsverzichts über die Empfehlung des
Young-Plans hinaus; auch solche Fälle, deren Liquidatioii
bereits durchgeführt war, werden frei gegeben, wenn sie siislj
am 1 Septemebr 1929 noch in der band des früheren Eis-
gentumers befanDen. Durch den dergestalt erweiterten Ver-
zieht werden 900 l'a'nDliche Grundstücke, darunter 34 große
Gutei, in einer Gesamtgröße von rund 50000 Hektar sowie
etwa 700 ftäDtifche Grundstiicke von der Liquidation frei.

Wenn der Aufruf dann das deutsch-polnische Abkoni-
men mit Der Notlage der Provinz Ostpreußen in Zusammen
hang bringt, so ist dazu folgendes u bemerken:

Reich und Staat haben im ahmen des nur irgent
Möglichen in den letzten Jahren Hundert von Millionen
nach Ostpreußen gelegt; es braucht nur an das aus Initia-
tive des herrn Reichspräsidenten zustande gekommene Ost-
preußengesetz vom 18. Mai 1929 erinnert zu werden. Es ist
ferner bekannt, daß gerade jetzt zwischen Reich und Preu-
ßen weit vorgeschrittene Verhandlungen über eine Grenz-
hilfsaktioii für den Osten schweben.

Schließlich kommt in dem Aufruf der Gedanke zum
Ausdruck, daß Deutschland sich durch Abschluß des deutsch-
—polnichen Abkommens jeder Möglichkeit zu vertragsmäßi-
gen ösungen der Korridorsrage egebe. Das Problem der
deutsch-polnischen Grenzen wird nicht im eiitseriitesten be-
ruhrt, und das Abkominen enthält keinerlei hindernis für
das Deutsche Reich, seine Politik hinsichtlich der Frage Der
Ostgrenze aufrechtzuerhalten.

Frankreichs Geldiiberslud
Paris 6. Februar

Vor dein Kammeraus chuß gab Finanzminister Eheran
einen Ueberblick über die inanzlage Frankreichs
Der haushaltsetat sei vollkommen ausgeglichen und weise
sogar Ueberschüsse gegenüber den Vorausschälzungen auf.
Der Gesamtüberschuß betrage eine Milliar-
d e F r a n c s. Nach Amerika besitze die Bank von Frankreich-
mit 42,830 Milliarden Francs den größten Goldbestand der
Welt. Die Golddeckung der Bank betrage fast 80 Prozent.
D"er YoungsPlan sichere Frankreich außer der automatischen
Deckung seiner Schuldenzahlungen an England unD
Amerika einen jährlichen Ueberschuß von über 2500 Millio-
nen {graues auf 37 Jahre. Ueber drei Milliarden Francs
könizten durch die Zahlungen Deutschlands mobilsiert
wer en.

dreususi völlig unschuldig
Auch nach deutschen Akten

Berlin, 6. Februar.

Jn der Singakademie hielt der Berliner Rechtsanwalt
Dr. Vruno W e il einen Vortrag über den Fall D r e n s u ß,
in dem zum ersten Mal die haltung Deutschlands
egenüber der ganzen Angelegenheit näher bekannt wird.
r. Weil hat fiel), wie er betonte, mit Den deutschen

Akten über Drehsuß besonders eingehend beschäftigt nnd
kommt zu dem (Ergebnis, daß an Der Unschuld des franzö-
färben Ossiziers nicht der geringste Zweifel mehr bestehen

- nne.
Aus den Akten geht hervor, daß der damalige deutsche

Botschafter in Paris, Graf t.Iliiinfter, famtliche Ange-
hörigen der deutschen Botschaft ein chließlich des Militär- «
attaches darüber oerhöit hat, ob fie irgendwelche Beziehun-
gen zu Drenfuß gehabt hätten. Das Ergebnis sei völlig
negativ gewesen. Der Militärattache, Oberstleutnant n on
S ch w a rz k o p p en, hat, wie sich später herausstellte, be-
üglich Drehfuß die Wahrheit gesagt nicht aber, was
gen französischen Masor E st e r ha z is . den wahrhaft Schul-
digen in der ganzen Drehfuß-Assär»e, anbelangt. Dieser
hatte dem deutschen Militärattache Spionagedienste
eleistet. Entgegen der damaligen offiziellen deutschen Er-
lärung stammte das in dem Dreysuß-Prozeß so berühmt
ewordene B o r d e r e a u tatföchlich aus der deutschen Bot-
chaft. und zwar aus den Beziehungen zwischen Schwarz-
koppen und Esterhazy. Als der Bot chafter Schwarzkoppen
später Vorhaltungen über das Verschweigen dieser
Tatsache machte, hat dieser erklärt, daß er auf Befehl
seiner militärischen Vorgesetzten und des Gra-
en Bülow gehandelt habe. Eine Schuld Esterhazhs

st also nicht mehr zweifelhaft, was von deutscher Seite d a -

mals selbstverständlich nicht zugegeben werden rannte: Da
Dies den deutschen Nachrichtendienst stark erschwert»hatte.
In den Akten sinoen sich Randbemerkungen des sruheren
Ko i f e r s, der ebenfalls seiner Auffassung von der völligen

Unschuld des hauptmanns Dreyfiiß Ausdruck gegeben hat.
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Reue Geriiilue um Kutteva ·
Boris, 6. Februar

n Der ran öi en Hauptstadt waren am Donners-

ta giederumfdieztdlslcstien Gerüchte über den Berbleib des

ru fifchen Generals K utie p off verbreitet. An eblich sollte

die Polizei davon Kenntnis erhalten haben, Da Die Leiche

des Generals im Walde von St. Eloud vergraben sein

sollte. Von den zuständigen Stellen find diese Geruchte noch

nicht bestätigt worden. Die Zeitungenweroffentlichen aber

bereits spaltenlange Berichte über die Bemuhungen der

oli ei.
»

P änzwischen ist die von den Emigraiiten für die Aus-

findun der Leiche ausgesetzte Belohnung auf 500000 Flan-

ken er ”ht worden.

 

.
«
-
-
h
-
-
.

 

 

_
.
.
.
.
,
5
‑
5
‑
‑
.
.
.
‑
‑
.
.
‑
é

-
-

«
-
,
.
-
-
—
—
-
-
-
.
.
.
—
—
-

-

 

Klrillenuuslissuug in der tlkriiine
Moskau. 6. Februar

Einer amtlichen russischen Meldung zufolge hat ein in
Kiew zusammengetretenes Konzil der ukrainischen
Griechisch - orthodox e n Kirche, das sich
mit der Aufdeckuiig der Verbindung dieser Kirche mit dein
gegenrevolutionaren Verband zur Befreiung der Ukraine
e aßt hat, die Auflösung der Kirche beschlossen. Die I

. handlungeii von Angehorigen der Kirche, die das Ziel hats ?
ten, eine gegenrevolu tioiiiire soivfetseind-
lich e Organisation zu schaffen, wurden von Dem Konzil
aufs schar ste o e r u r t e i lt.

„uns:——-W

 

Die Friedriit:-Ebert-Halle in Harburg,

die, als Ztiidtisclse· Festhallzk erbaut,_ dieser Tage inmitte-
Deuten an den ersten Prasidenteii Des Deutschen Reiches

seierlich eingeweiht wurde.

Beamtin
Der fiitlififiltea Beamtengehälter?

Dresden, 6. Februar.
Die Jrattioii des sächsischen Landoolks richtete an die

 

Regierung in einm Antrag die Aufforderung, in Anbetracht «
_oer mißlichen Lage der Staats- nnd Gemeindefinanzen eine
Vorlage auf Henkung der Beamtengehälter um 5 Pro-
3e n teinzubringea Entsprechend soll auch auf die Gemein-
den eingewirkt werden-

-.-«--·-

. Düsseldorf. 6. Februar·
Aus dem hiesigen slughafen stürzte am Dienstag nach-

niitlag gegen 5 lthr Der Jlugschiiler hans Espen anb-
ein Bruder des bekannten Fliegers Gottfried Espenlaub,
bei einem Uebinigsflug aus geringer höhe ab. Schwert-er-
setzt wurde Espenlaub ins krankenhaus gebracht. wo er kurz
nach seiner Einlieferung verschieden ist.
leicht beschädigt Das Unglück ist vermutlich auf einen Be-
dieiiiingsfehler zurückzuführen- « « -

Die neue Heimat der deiitfch-russischen
Banernftürhttinge

 

 
ist die deutsche Kolviiie H a in in o n in in Brasilicii, wohin
ein erster Transport von 100 Flüchtlingeii von Hamburg
ans die Reise angetreten hat. Da in dieser Kolvnie noch
Raum für 2500 Familien ist, so dürften noch weitere
Flüchtlingstranspvrte dort ihre neue Heimat finDen. Die
Answandcrer werden ihr neues Leben unter ähnlichen
Umständen beginnen müssen wie die in niiscrcin Bilde ge-
zeigteii deutschen Einwandercr, die in einer Der mitten im
brasiliniiisrhen Urwalde geschaffenen deutschen Sinfonien

sich ihre erste primitive Untertunst bauten.

Geständnis , _ «
in Full Meiiddörsser widerrusen
Schuberth und Popp waren nicht im Mordhaus

Nürnberg, 6. Februar-
· Die Gerichtspressestelle Bahreuth veröffentlicht über den

Fall Meuszdörsser folgende Erklärung: Die in den letzten
Tagen vorgenommenen Nachforschungen bezweckken haupt-
sächlich festzustellen. ob Die Angaben Schuberths
Popps, Die sich bekanntlich selbst des Einsteigens in die

Billa mcnfjbörffer befthulDigl hallen, wahr seien. Die Nach-
sorichmigen ergaben-. daß die Angaben nicht wahr sein rou-
nen. Es murDe festgestellt daß Schuberkh und Popp zu der
in Frage kommenden Zeit sich nicht in der Villa Meusz-

Ritter-sonderbar- gauzandekeiiorientiefnuden
haben. Schuberth hat seine bisherigen Angaben bereits dein
Untersuchungsrichter gegenüber wid er r u se n. Er be-
zeichnete als Beweggründe seiner Selbstbeschuldigung die

Grlcmglmg Der i“ Aussicht gestellten Belohnung, mit der er
für seine Familie sorgen wollte.

M.-—.--. „.—

Die stürmt aus dem Atlantik
New Dort, 6. Februar-

(Eine Reihe von Qzeandampsern hat durch die Stürme
auf dem Atlantik tagelange Verspätung erlitten, u. a. auch
der ‘Dampfer »Dresden«. Auf dem amerikanischen
Dampfer »Minnekahda« wurde durch eine riesige
Welle schwerer Schadenjuf»»Deck angerichtet U. ‚a_ wurden
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vienmenungsoome uno ventitataren zertrümmert sowie W
Brustng zum Teil weggerissen Der holländis Da er
»Veendam« hatte eine ungewöhnlich stürmsche Ue r-
fahrt. Der Kapitän berichtet, daß sich Wellen bis zu
30 Meter Höhe über das Schiff ergossen und Die Räume der
3 Klasse überfluteten Der Kartenraiun wurde völlig dems-
liert, Der Eileisesaal überschwemmt ‘ « "

Das Atteutut .
auf lieu meritanililieu Präsidenten

Eine Erklärung von Vasconretlos «

. Jtew Bart, 6. Februar
Nach hier vorliegenden Meldungen ans Mexico ist nicht

nur der Präsident Ortiz R ubio bei dem Attentat ver-
wundet worden. sondern auch seine Gattin und feine
Nichte-. Der Zustand des Präsidenten sowie Der gierigen
Verletzte-n zu denen auch noch ein uchauer ehvri, ist
nicht besorgaiserregend. Beim Präsi enteu it lese-get
nur um Haares-breite an der Schlagader vor eige angen.
Der Täter ist 22 Jahre alt und nennt sich Daniel 3 o res.
Außer ihm sind noch sieben Anhänger des im Wahlka se
untedrlegeneii Parteiführers Vasroncellos verhMei
war en« ‚ .

Die Leitung der kliegieruug hat provifvrifrh Der frühere
Präsident Po r t e s G il übernommen, Der Pressevertretern
gegenüber erklärte, daß Ortiz Rubin in den letzten Tagen
Drohbriese erhalten habe. Die Aerzte hätten die hoffnung
ausgesprochen, daß der Präsident in eint en Wochen völlig
wiederhergestellt sein werde. Die Unter urhung ütte er-
geben, daß das Aneniat von langer Hand vordere tei war.
Die Tat zeige, daß iiiigesunde Elemente 'nn Lande seien, die
vor keinem Verbrechen zurückschrerkten und die Nation iu-
Verderben stürzen möchten. Es sei geplant gewesen, den
Präsidenten und das ganze Kabinett zu ermorden, um in
dein dadurch hervorgerufenen Chaos die Partei Vasconcellos
zur Herrschaft zu bringen.

Zu dein Attentat aus dem Präsidenten O r t iz R u b i v
erklärte der in Los Angeles weilende Vasconcellos, in
Zisiexito sei kein Frieden möglich, solange nicht freie Wahlen
vorgenommen würden. Die gegenwärtige Regierung, unter
der Korruption nnd Meiichelinord an der Tagesordnung
seien, müsse durch eine Regierung ersetzt werden, die von
der öffentlichen Meinung in Mexiko gut eheißen werbe. Er
bedauere zwar das Atteniat, anzweifelha t habe aber Daniel
Flores in der Erkenntnis gehandelt, daß Die brutale Gewalt
die Herrschaft im Lande habe.

„W..._.___

Brasiliaiiische Unterstützung für Die Zeppelinssahrt

Die b r a s i l i a n i s it e Regierung hat beschlossen, Der .
geplanten Fahrt des Luft chisfes „Graf Zekpelin« von
so e v i l l a nach S ü D a m e r i ka größtmogliche Unter--
stützuiig zu gewähren Eine Landnng ist in Natal und
R i o D e J a n e i r o geplant. Für die Hilseleistung bei der
Landung iind die Lieferung von Brennstaff und Lebens-
mitteln sollen sorgfältige Vorbereitungen getroffen werben.
Im Eise eingeschlossen

Nach riiehilkigiger Ungewißheit über das Schicksal der
Zuköpfigen Mannschast des an der sii«iiilciiidischen Küste-
gestrandeten und völlig iibereisten diinischen Dampfers
»Relti)« hat man setzt Gewißheit erhalten, daß die Be-
satzun sich noch lebend an Bord befindet Ein Rettung-s-
dainp er, der diesmal in größere Nähe des estrandeten
Schiffes gelangte, aber wegen des schweren Qgetters noch
keine Verkündung herstellen formte, hat deutlich gesehen-
daß die I)"iaiinscliast.-; gewinkt und die däiiische {flagge
gehißt hat. Allein Anschein nach war alles wohl an Bord.

·Zwei Todesopser eines Motorradiinfalls. Ein mit zwei
Personen besetztes Motorrad fuhr am Mittwoch abend bei
Beuggen i. B. aus einen mit .t«)olzschivellen beladenen hand-
wagen aus. Der 323 Jahre alte verheiratete Adolf Müller
war sofort tot, der 45 Jahre alte RudolsRuh wurde schwer
verletzt und starb nach zwei Stunden im Schopsheimer
Krankenhaus Beide stammen ans Rheinfelden

n.mm..-“ ...._...._.

Der Erzähler
Pola flieget gepfändet.

Pola Negri, die einige Tage in Berlin weilte und in-
zwischen nach Nizza gefahren ist, mußte, wie erst jetzt be-
kannt wird, im Hotel Adlon eine peinliche Ueberraschung

"erleben. DieKünstlerim die im Be rifs war, ausaugehcn.
erhielt plötzlich den Besuch eines erichtsvollziehers, der
ihr einen vom Landgericht ll ausgestellien Arrest in Höhe
von 20000 Mark präsentierte unD, noch sehe Frau Negri
Einwendungen erheben Bonnie, ihr eine tgerlenlette ab-
nahm, Die fie gerade anlegen wollte. Der ollziehungsbe-
amte wollte sich entfernen, doch erhob Frau Negri so ent-
schiedenen Widerspruch, daß schließlich die Leitung Des ho-
tels verinittelnd eingrifs und ein Abkommen zustande
brachte, na welchem der Vollziehungsbeamte der Direk-
tion das S muckstürk zu treuen banden übergab.

Die plötzliche Pfändung hat folgende Vorgeschichte: Vor
fünf Jahren stand die Kiinstlerin mit dem Filin- und Thea-
teragenten S. Rachmanii in Verbindung, und dieser hatte
ihr ein (Engagement an Die llfa vermittelt. Frau Negri
ging jedoch nicht zu dem bekannten Filmunternehinen, son-
dern schloß inzwischen, nachdem mit der llfa eine Verständi-
gung erreicht worden war-, einen Vertrag mit der Parufas
met ab unD übersiedelte nach Hollywood Rachmann ver-
langte für das Abkommen mit der Paruafmet einen Be-
trag von 60 000 Dollar· Jn Amerika war es Rachmann
nicht möglich, Den von ihm geltend gemachten Betrag ge-
richtlich einzutreibe«n, und so wartete er, bis Pola Negri
nach Berlin kam.

Zigeunerweib verkauft Wunder-willen _

Kam Da ein Zigeunerweib beim Betteln zu nicht gerade
geistreichen Leuten eines großen Ortes im KöllertaL Zwei
Töchter aus der Familie klagten immer über eine gewisse
Krankheit, und diese wurde der Zigeunerin auch erzählt.
Doch diese wußte guten Rat. Jn einem Behälter. den sie
bei si trug, befanDen sich ,»f)eilpillen«. Diese wurden un-
te»r a erhand hokuspokus und salbungsvollen Worten ge-
ruhmt und in ein Wasserglas geworfen, doch durfte man
erst abends den »Wundertrank« genießen. Als honorar
verlangte die »heilörztin« 50 Franken und ein schönes
Stück Schweinefleisch, was ihr auch ohne weiteres e” eben
murDe. Ein O fer muß man ja bringen, wenn es fsitz um
gewij e Din e andelt. Doch abends war die heilsame Wun-«
derpi e no immer nicht ausgelöst Rath näherem Nach-
sehen stellte es sich heraus, Da Die „bitteren Pius-« M) in
harmlose KieielsteineWum . .
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wenn Sie Ihre Liköre mit Relchel—Essenzen zu Hause 'i.
selbst machen. Dabei schmecken sie so gut. Es gibt
ists Sorten. Versuchen Sie einmal. Lassen Sie sich
in ihrer Drogerie oder Apotheke Dr. Reiche-is Rezept-
büchlein qeben. es kostet nichts. Wo nicht erhält-
iich, durch orro REICHEL. BERLlN . NEUKÖLLN.
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nod’l Wie vor die Zeitschrift

mit dem ausführlich-ten

N Funkprogramm des-Wein
JedeWocflo

80 Seilen lüi' 50 Pl. « Monolsbezog RM 2.-

Bestellen Sie beim Postamt oder Budihondlong

Probeheft umsonst v.VerIog Berlin N 24

M

Stadt-Theater
Sonntag 15 Uhr

Nachmittagsvorstellunn zu ermäßiaten Preisen

,,Zar und Zimmermann «
Sonntag 20 Uhr ‚

»Das Rheingold««
Montag 20 Uhr
»Tiefland«

Dienstag 20 Uhr
Abonnentents-Vorstelluna F 12

»Der Wildschütz«

Schnnspteihans
Täglich 20 Uhr:

»Das Land des Lächelns-«
mit Erni Satan, Trude Reiter

nnd Kammersänger Setge Abranovic als Gast

Sonntag 14 Uhr

,,Riibezahl«
Sonntag 16,80 Uhr

»Der Bettelstudent«

" Lohe-Theatern
Täglich 20,15 Uhr:

,,Judith«
Sonntag 15.30 Uhr

,, . . . Vater sein dagegen sehr«

ThqlimThenten
Täglich 2015 um:

»Die Dreigroschenoper«
Sonntaa l5.30 Uhr:

»Trojaner«
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« Verblückenes billig
das Eintrittsgeld, Getränke und Küche!

Verblüffend unerhört
mannigfaltig das große

Variete - Programm.
Verblüffend schön

der neue Rahmen des Theaters.

Ver-blattartig Tempo
Betrleb und Stimmung

2 Tanz-Parkett-Flächen für’s Publikum

Kein Weinzwang —- Gute Biere
Lustigkeit, Gemütlichkeit, Humor

A I k a z a r

Viktoria—Theater
täglich 8-2 Uhr;

Sonnabend und Sonntag 8-4 Uhr.

Pausenloser Weltstadtbetrleb  Tischbesteilung Telefon 5084
" .s·«

_.
1' Js-   
 

Sämtliche

Opern Texts-Eichel-
sind in E. Dodeck’o Buchhandlung

zu haben.

Gesunde, tierärztlich untersuchte

Absatz-Fertel
der berühmten schweren westfälischen so- .-
wiehannoverschenRasse,fenchenfrei,lang- " ‚ s— toL-
gestreckt, mit Schlavpohren, die besten zur Zucht und Must.
Liefere hiervon jeden Posten reell unter Nachnahme

» Offeriere freibleibend:
ii— 8 wöch. 28-—33 Mk. 8—_10 wöch. :-33—89 Mk.
10—12 wöch. 39—-44 Mk. 12—-15 wöch. 44———50 Mk.

Größere nach Gewicht billigst. Garantie für prima Tiere,
beste Fresser, sowie völlig gesunde Ankunft noch 8 Tage
nach Empfang Es kommen nur allerbeste, direkt vom
Hilehter stammende Tiere zum Versand, daher widerstands-
iahlg. Berpackung wird berechnet, aber auch zurück-
genommen. Langjährige Fachkenntnisse

Heinrich Wintern, Fersen-erfand
Liemke 288, Post flaumig i. Wests.
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Angenehmes Lokal mit Radio-
Unterhaltung, Ia Backwaren.

    

 

  

in neuen Klavieren aus
Konkursmasse. Ständiges
Lager in gebrauchten In—
strumenten. “leilgehende l
Z2:iiiunuserleichterungen.
Martha Schmidt,
Breslau, Nikolaistr. 54 5:3.

GünstigesAngebot l
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Danks
Pur die vielen Beweise aufrichtiger

Teilnahme und die schönen Kranz-

  
  

ng!

spenden beim Heimgange unserer
teuren Entschlafenen sagen wir allen

Biere vom Fass, Ei. Liköre.

88

i
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(Nachmittags- und Ahondkonzert.) W

Es ladet ein C. l’I‘flSGllel‘. R
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nun Erim-sannst
W

  

  

  «z. Großer und kleiner Saal
— :-: zu Festlichkeiten zu vergeben :-:

Es ladet ergebenst ein Ade-M Baum.

.‘
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:-: Bockfestlicnsstlelcorierte Räume :-s:
Bockkappen 2-: Stimmung :s-: Humor

Spezialitäten:
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Es laden freundlichst ein Kiera II. Frau.
-»«.-...- .W ‚a... «- - · .... .__.‚_
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Lieierwag
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Die flinken am- «
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Fr. Block-Ecken
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uns eine Arzttm
seitichdurch dlefarbenireudlgert
Bilder und durch die heiterer-
und ernsten Beitrö e viele An-
regungenansallen ebietender

- « Lebens-kunst-dienur»«ll3esters
g manns Monatshefte" bieten

.» können —- bekommen habe.
« Sosind»WestermanngMonalss
- -««· he lc“ Die 3eitschrisl, die in

·, be anders klarer, buliivlerter

 

 

s.7.-. Form ans bem Kunst- und
;-.--. Geistesleben berichtet.

· Steine. wo mir diele Zeitschrir
schon zur Selbstverständlichltet
geworden ist« frage im mich,wie
bannte ich so lange on diesen
einzigartigen unüberlrofsenen
betten norübergehen'? Aste-

—« »«--.. viel mehr Lebensjnhnlt und
Lebens-not würde ich die ver-

« '- gangcnen Jahre gehabt haben,
55.3.11 wenn ich durch einen Freund
»Is- anf diese schöne Zeitschrift hin-

qewiesen worden wärt-.

Wie vielen rna es libnlich ne-
gnnaen sein« ‘ erlangen Sie
deshalb bitte bentrnomgegen
Einsdamon 30 Ps.i.Porto ein
umfangreiches Probebeit mit
etwa 7 Kunitbeilagen und ea.
60-7il bunt. u. eittfarb.liibbild.
vom Verlag Weiter-mann-
Monatgbeite, Braunschveia.    

. ——.-—··—.—-s-

.........

   

 

Eh

beherrschen das Straßenbild einer
jeden Stadt. Wendig und schnell

Bekannten, dem evangel. Arbeiter-
x'erein, der evangel. Frauenhilfe,
dem vaterländischen Frauenverein,
den Bewohnern der Häuser Garten-
straße 25, 26, 27 und Lieresstraße 5.
den Bediensteten der Bm. 3, und
dem Verbande der sicherungs—
technischen Reichsbahn—Beamten
unsern innigsten Dank. Ganz be-
sonders Herrn Pfarrer Bartel fijr
die tröstenden Worte am Grabe,
dem evangel. Kirchenchor für die
erhebenden Gesänge und Herrn
Kantor Eitler ein herzliches „Gott
vergelts“.
Brockau, den 8. Februar 1930.

Herrmann Benkel und Kinder.

    

  
    

  

   

  

    
   

    
    

            

    
  
     

Danksagung.

Fiir die vielen Beweise aufrichtiger
Teilnahme und die schönen Kranz—
spenden beim Heimgange unserer
teuren Entschlafenen sagen wir allen
Verwandten und Bekannten, dem
Wirt sowie den Mietern des Hauses
Gartenstrasse 12, dem Schaffner-
verein und dem Fahrbeamtenverein
„Frohe Fahrt“ unseren innigsten
Dank. Ganz besonders dem Hoch-
würdigen Herrn Pfarrer H a s s e
fiir Seine trostreichen Worte am
Grabe, den Ehrwürdigen Grauen
Schwestern für ihre liebevolle Pflege,
sowie dem kath. Kirchenchor für
die erhebenden Gesänge und Herrn
Rektor s chnabel ein herzliches
„Gott vergelts“.

Brockau. den 7. Februar 1.930.

Wilhelm Herrmann
nebst Sohn und Schwiegertochter.

 
 

lila ilrlieiiwril zum lieu-tilgen-
beim “‘6an DÜSSGIIIIBI' llllllcliglilsck

von «

Optiker Garai ‚
B r er e I a u l, Albrechtotrafle 4.

durcheilen sie die Straßen. Unermüd-

lich sind sie am Werk. ——Machen auch

Sie sich die Dienste eines solchen Fahr-

zeuges nutzbar. Ka ufen Sie sich einen
Opel-Lieferwagen und vergrößern

   
 

« Distri- Einigung.
treulos-. num-

und
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Engl. Pfarrttrche zum
Heiligen Geist inBrockau
Sonntag, 9. Februar

9 Uhr Gottesdienst, anschl·
Beichte und Feier des hl.

Sie dadurch Umsatz

PS

llllillslllll
Breslau 2

und Gewinn!
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Fernsprecher: Sammel-Nr. 22261

« . schweren   

 

Abendmahles.
Chor: »Sei stille demHerrn«

Mendelsohn-Bartholdi.
»O großer·Gott«« MKlein
1 l Uhr Kinderg ottesdienst
7 Uhr Abendgottesdienst
Männer-Chor: »Geber«

Gluck.
Pfarrer Schulte.

Donnerstag, 1.3. Februar
eine. 71/2 Uhr Bibelstunde

Pfarrer Schulte.

- teile ich gern gegen
..«- 15 Ptg. Rückporto sonst
kostenfrei mit, wie ich

- vor 4jahren von meinem
lschias- und

Rheumaieiden in ganz
kurzer Zeit befreit wurde.

Stieling,
Haniinennächler.
eintritt-A Nr. 661.  
 

 

edel in der Form

erstklassig in Qualität

billigst im Preise

direkt aus eigener Fabrik großes Lager

sowie im Handel

auch günstige Zahlungserleichterungen

Emil Komarek
Groß -Tsohansch
und Möbeltischlerei. 

illlil‘lil lili' llIli Zlilliiilfl
Kathoiisthcr Gottes-
dienst in Brockatr

Sonnabend - nachm. 4 Uhr
Beicht für die Kommunion-
Mädchen, ab 5 Uhr für
die Kommunion-Knaben

Sonntag, 9. Februar-.
7 Uhr hl. Messe in. General-
kommuniondKommuniom
finden
1/410 Uhr Pred. u.Hocha1nt.
11 Uhr Kindergottesdienft
723 Uhr Segensandacht
Wochentags 630 Uhr und
7'0 Uhr hl Messe.
Dienstag 710 Uhr hl. Messe
für die Mitglieder des
lebendigen Rosenkranzes.
Donnerstag 710 Uhr Hoch
amt in besond. Meinung
Freitag Vgl Uhr hl. Messe

für ·l· Theodor Mme von
der Kongregation
Freitag abends 8—9 Uhr
Anbetungsstunde für die
Jungfrauen und Mädchen
Sonnabend von 5 Uhr ab
Beichtgelegenheit für die
Jungfrauen
 



2. Beilage zu Nr. 18 der »Brockauer Zeitung«
Sonntag, den 9. Februar l930.

 

_rom AUGEN
_EOMAN VON ERIKA RIEDBERGP—

Wd-mhas-thust- riss-

18] Nachdruck verboten.

‘llnufchta dachte nichts, überlegte nichts. Die eine
Furcht: »Jetzt kommt mein Diebstahl ans Licht; jetzt wird
fie es doch noch merken, die Hexe von Kammerfrau, und
Wird mich auflagen“, packte und bebte fie. Ja, gewiß, alle
erfuhren, daß Liberth ihr Geld zugesteckt hatte; fie würde
vor Gericht müssen, ins Gefängnis kommen. —- Sh, all
ihr Heiligen —- nur fort, nur fort!

Il- ti-
Il-

Allmählich dämtnerte der Abend herein. Annschka hatte

die nächste Station längst hinter sich gelassen.
Abseits von der Bahnlinie, ztvischen Hügeln und Wald

wie begraben, erreichte sie ein von Steingeröll bedecktes
Gefilde. Zerklüftet, von Felsblöcken übersät, von dürren

Holzstümpfem hartem Stranchwerk, von verdorrtem Gras

nnd Unkraut bestanden, barg dieses Feld, das sie wie
ein Feld des Todes burchfchanerte, in seiner Mitte ein
tiefes, düsteres, von fast undurchdringlichem Schilf unt-—-
ftandenes Wasser-.

Trüb lag hier der F» mmet übe-r dem schwarzen
Wasser. Kein sJJienfchenlant in der tastenden Stille. Nur
der angstvolle Ruf von dunklen Vögeln, die über Wasser
und Ebene in angstvoltem Fluge flattern, verschwinden

um krächzend in noch größerer t‘lmahl, tief und bedrohlieb
fliegend, zurückzukehren

Anuschka blickte umbxlx Wie von Gott und allen Meu
schen verlassen. Totenstilt alles um sie her; wüstes Gefilde
—- kein Pfad —- Oede, Einsamkeit-

Sie tautnelte noch eine kurze Strecke über Steine nnd
Baumstiimpfe, dann brach sie mit einein lauten Schrei,
keuchend nnd stolpernd, zusammen. Hunger, Angst, der
rasende Lauf hatten sie vollkommen erschöpft Noch einmal

schrie sie laut heraus wie ein getroffene-I Eier, bann wurde
sie ohnmächtig.

Tiefer senkte sich der dunkle Himmel auf das schwarze
Wasser.

Da — hinter dem zerklüfteten Felsgestein schlich eine
Gestalt hervor. Schritt vor Schritt, gebückt, wie ein Fuchs
sich schlängelt, kam sie heran, duckte sich noch tiefer, kroch
wie eine Schlange, sah dem Mädchen in das todblasse Ge
ficht —- und erkannte Anuschka von Schloß Donnersfels

Es war Senteck.
Er sprang auf, griff sich wie wahnsinnig an den Kopf,

kniete nieder, schüttelte die Ohnmächtige brutal an beiden
Schultern, brüllte ihren Namen.

Als sie nicht erwachte, goß er ihr in den halboffenen
Mund Rum aus seiner Reiseflasche Dann schüttelte er sie
und schrie sie an, wütend. Furchtbare Angst hatte ihn ge--
packt. —- Wollte denn die verwünschte Person gar nicht zu
sich kommen?

Endlich, nach dem zweiten Schluck Rum, schlug sie die
Augen auf. Sie erblickte Senteck über sich gebeugt, schrie
laut auf, kroch auf allen vieren wie ein Tier unter seinen

Händen fort.
»Nicht totschlagen! Mich nicht auch tottnachenl“
Stolpernd rannte sie davon.
Senteck holte sie mit einem Satz ein. Gewaltsam zwang

er Angst und rasende Ungeduld zurück, um sie nicht gan-;
zu verwirren. Nur seine Ruhe würde sie zum Sprechen
bringen.

»Sei vernünftig. Jch tue dir nichts. Sage, was- auf
Donnersfels passiert ist! Wie kommst du hierher ?«

Mit beiden Händen wehrte sie sich gegen seinen Griff.
»Was ist umgegangen? Spricht Es geschieht dir

nichts.« -

Anuschka taumelte und schluekte, und endlich stainmelte
sie abgebrochen:

»Der Fürst ist zurückgekommen mit einem Herrn, dem
er die Burg gezeigt, und da haben sie im Verlies ein-
gesperrt Liberth gefunden — die Fürstin ist auch dabei ge-
wesen — und Libertb hat noch gelebt und hat alles er-

zählt, daß Sie fein Mörder wären. und viel, viel anderes

Schreckliches, was Sie alles getan hätten. Und die Polizei
kommt und sucht Sie --—— und aufgehängt sollen Sie werden.
Und ich bin fortgelaufen, weil Liberth gesagt hat, er hätte
für mich Geld von Ihnen haben wollen — nnd nun kommt

es heraus, daß ich Geld gestohlen habe —- uud die Polizei
packt mich auch...“

Sie schrie und weinte
Sentecks Gesicht hatte nichts Menschliches in diesen

Augenblicken Er sah so furchtbar aus, daß Annschka
immer wieder heulend erinnerte: '

»Nicht totmachenl Mich nicht auch totmachen!«
„Wein!“ sagte er nach kurzem, fieberhaftem Ueberlegen,

aber mit solchem Drohen, daß sie beide Arme schützend
über den Kopf legte. »Nein, ich mache dich nicht tot, wenn
du tust, was ich dir befehle.«

Er nahm aus seiner Briestasche ein paar Banknoten.
»Hier hast du Geld; damit gehst du weiter —- immer

hier über die Hügel, durch die Wälder, bis du an die da-
hinter liegenden Ortschaften kommst. Dort kannst du
bleiben — aber du hältst den Mund. Sprichst kein Wort
über die Geschehnisse in Donnersfels. Außerdem« ... er
packte drohend ihren Arm — „höre genau zu und handle
genau nach meinem sBefehl; außerdem kehrst du auf keinen
Fall nnd unter keinen Umständen nach dem Schloß zurück.
Du weißt, die Gendarmen würden dich sofort verhaften.
Ferner sagst du zu keinem Menschen, daß wir uns hier
getroffen haben. Verstanden?«

»Ja —- ja!“ jammerte sie.
»Nun mache dich fort! Dort hinaus, über die Hügel.

Für das Geld findest du ein Unterkommen in irgendeiner
Ortschaft. Vorwärts. laufe. sonst finden sie dich hier!

 
 

 

Und schweige! Hörst du!

dich überall —-«
»Ach Gott! Ach Glatt!”

Zie rannte davon.
Als ein Hügel sie verbarg, stürzte Sentecl auf das

Geröll nieder. Bis er in Sicherheit war, würde sie
schweigen. Seine Finger griffen in das Gestein —- dumpfe
Laute, Verwünschungen

Tiefer und tiefer senkte sich der schwarze Himmel auf
das schwarze Wasser...

Es wurde Nacht.
Durch die schreckensvolle Oede verschütteter Berghalden,

zerklüfteten Gesteins, verdorrten Gesträuchs und Grases
floh ein Mensch dahin, stolperte, fiel, stand auf und jagte
weiter. Ruhelos flatternde, dunkle Vögel begleiteten kräch-
zend seinen Weg.

Jn Donnersfels warteten die ausgestellten Posten am
Westiurm, seiner Wohnung und der Station vergebens
auf den Banmeister. — ·

«·«Schweige! Sonst —- ich finde

sie »F si-

Langsam sank die Sonne.
Jedes Fenster, jeder Turm und kleinste Vorsprung des

Kastells in Donnersfels, wars in Glut und Leuchten, als
brenne ein Feuer im Sintern, den Widerschein zurück.

In stolzer Schönheit-, in giaantischer Pracht, einer der
sagenhaften tsiötterburgen gleich, ragte ber gewaltige Bau

auf der Spitze des Felsens.
‚s;albberborgeu iul Schatten einer Mauer stand regungs-

los, als sei er ein Gebilde des S«teins, an bem er lehnte, ein
Wanderer-.

Seine hochgenniebsene Gestalt war hager, die Schultern
wie unter unsicht«ba.-.sr Last gebeugt, das ehemals offenbar
blonde Haar über der prachtvoll modellierten Stirn er-

graut. Aus dem fchöngefclntittenen, aber vollkommen farb-
loseu Gesicht blickten große, dunkelumränderte Augen starr
auf das .u‘aftell vor ihm.

.Q’umeilen lief über die in ihrer Hagerkeit hart er-
seljteinenden Züge ein Zücken Eine magere, bleiche Hand
legte sich über die starr staunenden Augen, die schauten,

schauten und nicht begriffen.

Verschiedene Male war bereits ein Diener an ihm
vorübergestrichetr

Verwundert-: Blicke trafen die buutle, regungslose Ge-

stalt. Schließlich blieb der Lakai stehen, räusperte sich laut,
und als der Fremde sich noch ganz gedankenabwesend ihm
zuwandte, fragte er: —

»Wünschen der Herr etwas?«

slangfam schien der Frettide sich in die Gegenwart
3urüekzufinden. Er strich sich besinnend das Haar aus der

Stirn und hob feinen Hut vom Boden auf. Dann entnahm
er einer Ledertasche einen Brief.

»Ich habe Durchlaucht ein Schreiben zu über-bringen
Es ist meine Anmeldung-«

»Wollen der Herr mir folgen s« sagte der Diener höflich

und dachte bei sich: Solch ein junges Gesicht und schon
graues Haar.

Nach wenigen Minuten befand sich der Fremde im

:).lrbeitszimmer des Fürsten Sein ganzer Körper zitterte,
als er, Donnersfels den Brief reichend, sagte:

»Wollen Durchlaucht gestatten « ein Schreiben des
.‘perru Polizeipräfekten in Moskau.«

Er kam nicht weiter. Donnersfets
beide Hände entgegen.

»Ah! So sind Sie Herr Wietand?

lich willkommen in der Freiheit!«
Er bat Wieland Platz zu nehmen« Er selbst öffnete das

Schreiben des Präselten. Nachdenklich faltete er es nach
einer ganzen Weile zusammen.

»Sie wurden weder vom Gouverneur des Gesänguisses

in Sibirien, noch von der Polizeipriifektur in Moskau über
den Urheber Jhrer Verhastung und aller Begleiterscheis
uungen, das heißt der Folgen.·aufgeklärt’c2«

„Stein! Der Gouverneur bäudigte tnir einen Frei-
lassuzigsbefehl aus, mit dem ich mich in Moskau auf
speziellen Befehl des Herrn Präsekten zu melden hatte.
Dieser befahl sodann, daß ich mich unverzüglich hierher zu

Durchlaucht zu begeben hätte, ohne zuvor in meine Heimat
zurückzukehren«

»So war die Verabredung lnit dein Grafen Routiin

dem Neffen des Präfekten, getroffen“, sagte der Fürst.
»Ich komme mithin direkt bon Moskau Der Abtrans-

dort vorn siaragebirge bis dorthin währte mehrere
Monat-e Den Befehl des Herrn Präfekten ausführend,

fuhr ich sogleich hierher Und ich finde das Kastell voll-
endet! Nach meinen Plänen vollendet.«

Donnersfels blickte voll Mitleid zu Wieland hin, der
nur mühsam seine furchtbare Erschütterung bezwang.

»Ja! Nach Ihren Plänen vollendet!
schön! Jedoch auch davon später. Weiter wissen Sie durch-
aus nicht-IV

»Nein, Dut·chlau«:l)t.«

»Es sind Ihnen uie Vermutungen aufgetaucht, welche
Personen nnd Umstände die Schuld tragen könnten an
Ihrem Unglück?«

„Steine anderen, als die Vermutungen eines Kerker-
genossen. des Fürsten Orloffsty.«

Donnersfets sprang auf.

streckt-e ihm herzlich

zlxisttrommelu bekri-

,,Orloffskh’e Fürst Orloffskh —--- war ·- Jhr —- Kerkers-.
genoffe?“

,,,Jawohl! Er starb vor etwa Jahresfrist in der Ge-

heimzelle des Gefängnisses in K., die Füße in Eisen ge-
schmiedet, bis zuletzt.«

Der Fürst sank fassungslos in seinen Sessel.

»Mein Gott! Mein Gott! Dort also hat er geendetl«
Schweigen herrschte- Schließlich sagte der Fürst, mit

einer Stimme, die in tiefer Erschütterung bebte:
»Ich werde Sie bitten, mir später mehr Von Ihrem

Kerkergenossen zu berichten —- jeht zu Ihrer Sachel Sie
wissen also nichts oder haben nur vage Vermutungen.
Jedoch werden diese Sie bereits zu dein Schluß geführt
haben, das-, ein Verbrechen an Ihnen begangen ist«

Und vollendet . 

Wietaud neigte das Haupt.
Der Fürst fuhr fort:

„Zobalb dieses seststand, wurde von hier ans durch
polizeiliche Feststellungen, persönliche Rücksprache und Ver-
wendung bei der illioskauer Präsektur Ihrs Freilafspsg
beantragt Leider sind vom Tage der Entdeckung bis
heute naheli- sechs Monate vergangen Der Berbrecher ifi
entkommen. Sein Mithelser nicht im eigentlichen Sinne
Mitschuldiger w, berfelbe, der ihn schließlich entlarvte. ist
hier« Ich werde ihn herbeordern s wünsche aber dieser
ersten Unterredung zwischen Ihnen uub ihm beizuwohuen,
um Entstelltmaen zu verhüten.“ «

Donnersfels drückte auf die Glocke
»Liberth soll kommen!«
Der Diener zögerte unmerklich —-— seine Augen staunten:

‚hierher? Der Strolchs
Das hing sicher noch immer mit dem verschwundenen

Baumeister zusammen. Daß Durchlaucht sich selbst um die
Schandtaten von solchen S'i‘erlen bemüht! Noch nie war das

vorgekommen !
„Rennen Sie eitlen Menschen mir-tituliert reinem)?“

fragte ber Fürst-. ..
Wieland besann fich.
»Ich erinnere mich in, manchmal stand er w im Flur

——-- in Kattowitz, wo meine Mutter wohnt w er ging wohl

nach dem Hintergebäude w“

Seine Augen weiteten sich in plötzliche-n Erkennen

»Dort hatte ein Kollege -—— ein Architekt Senieck —— ge-
mietet.“

Der Fürst uidte.
»Sie werden alles hören.“

Die Tür öffnete sich —- der Diener lief; Liberth ein-
treten.

Zauber gekleidet, in detniitiger Haltung, blieb er, gegen

die Tür gedrückt, stehen --— aufzusehen wagte er nicht.

Der Fürst gebot:
„Routinen Sie nähert

land Ihre Aussageu!«
»Herr» W«ieland?k«
Allen Respekt, alle Furcht vergessend stürzte Libertv

mit erhobenen Händen vorwärts

»Herr Wielaud --- Sie leben?
gesund “f“

»Ja ich bin leidlich heil und gesundk

»Aber aber Sie haben ja graue Haare überhaupt,
sind Sie-s denn auch wirklich? Erkannt hätte ich Sie aber
nicht!“

»Ich bin es tvirtlich!«

„Sh, Gott und allen Heiligen sei Dankt Daß ich die
Sünde nicht« mehr auf dem Gewissen habe Das heißt“,

fügte er vorsichtig hinzu, »ich wars ja nicht; der Senteek
man; —- und der Winter."

Der Fürst unterbrach ihn.
„Rein Geschwätzl Mach-en Sie Ihre Aussage-i der Reihe

nach wie im Verhörl«

Liberth blickte angstvoll und demütig umher-, rang die
Hände, bog und wand seinen mageren Körper —- braun,
auf erneuten Befehl des Fürsten, begann er:

»:Il"lles, wie es vom Gericht aufgeschrieben ist wahr.

Herr Wietand, ich habe nichts gegen Sie gehabt. Jrh
habe blos; —«—«

«Zur Sache!«

»Ja, ja! Durchlaucht, nur dich- Inkl} Herr Wirt-and M
für so schlecht halt!"

t

Wiederholen Sie Herrn Wie-

Zsie sind heil m

* I

Welche J war vergangen-F War-en es Stunde-, Tit-ge
oder Jahre, seit üben!) das letzte Bett W· Bericht-;-
gesprochen ‘f

Wieland vermochte es nicht zu sagen. Als die Stimme
schwieg, die ihm das Grauenhafte erzählte, als er Senteeks
und des Maler-s Verbrechen, ausgedecit, in allen Einzel-
heiten begriff.

Als er erfahren hatte: Die Mutter war ihm an her-z-
brechendem Kummer, in Not und größter Dürftigkeit —-
oor Hunger und Elend gestorben. Die Braut war, nach der
teuflichen Verschleppung, in der Jrrenanstalt, bald nach
ihrer Einlieferung, in aualvollstem Fieberwahn an Gehirn-
hanlentzündtma verschieden und als Namenlose auf dem

Armenfriedhof oerscharrt worden.

Als er das erfahren hatte, blickt-e er so entsetzensboll in
dem Prunkgemach auf Donnerssels umher, wie er die
Wände seines Kerkers angestarrt.

Der Fürst erschrak über dieses Antlihes Veränderung
Das war nicht mehr derselbe Mensch. Jn dieses Mannes
Seele war eben etwas vernichtet Erbarmungslos und für
immer getötet. Glauben und Hoffnungl Aus einem Opfer
war ein Rächer geworben. «

Donnerssels trat erschüttert auf ihnzrr
»Herr Wieland!«
»Ja, Durcltlaucht?«
Steinern wie eine Statue stand er vor dem Fürsten.

Seine Augen sahen geradeans. Mit dem großen leeren
Blick eines Martnorbildes -—— und sahen nichts.

Friedrich Wielands Augen waren tote Augen ge-
worden. ,-

Jminer in bewegungsloser Spaltung, sagte er mit einer
Stimme ohne Klang und Ton:

,,-Durchlaucht, ich darf meinen Dank aussprechen und
mich empfehlen.“

Herzlich reichte ihm der Fürst die Hand.

»Herr Wieland, gehen Sie nicht so hoffnungslos!
Freuen Sie sich an Ihrem herrlichen Werk! Wenn Sie
es auch nicht ausführen konnten, Jhr Werk ist es doch.
Auch Jhre Durchlaucht würde Ihnen gern bauten. Sehen
Sie sich wenigstens das Kastell an!“

»Durchlaucht, obwohl ich selbst nicht einen Stein auf
den anderen fügen ließ, so kenne ich doch jeden Stein m
ebenso jeden Fußbreit Boden und Sünan

Fortsetzung folgt

w
Werbt für Eure Zeitung.



Feuerschutz nnd Feuewerhiituug
Eine ernste Mahnung an das ganze deutsche Volk.

»Wohltätig ist des Feuers Macht,
‚wenn fie der Mensch bs3äl)mt- bewacht - . ‑

Doch furchtbar wird die Himmelskraft,
Wenn sie der Fessel fich eutrafft.“

_ Tiefe wuchtigen Worte aus Schillers ,,Lied Von der
Glocke«, das die großartigste, erschiitterudste Schilderung
des Entstehens und Verlöschens einer Feuersbrunst ent-
hält, stillten und müßten als Motto stehen über der im
Werden begriffenen F euerschii t) w och e, die in der
Zeit voin 27. April bis 4. Mai dieses Jahres
mit Unterstützung und Förderung der Behörden des
Reiches nnd der Länder von etwa 30 000 'beutfchen Feuer-
mehren durchgeführt werden soll. Diese Feuerschutzwoche
ist gedacht als eine wirtungsvolle und großzügige Anf-
ilärungsaktion, die in allen Bevölkerung-streifen den Ge-
danken der Feuerverhütnng und der Feuerverhinderung,
des Feuerschuhes nnd der Feuerverminderung wachrufen
und uns allen den Singen, ber fich ans vorbeugeiideii
Feuerschntzmaßnahnieti ergibt, vor Augen führen soll. Denn
auf das ,,Vorbengeii« kommt es an! Solange der Mensch
das Feuer in seiner Gewalt behält, solange er ihm einen
Damm setzen, ihm eine Fessel anlegen kann, solange er
sorgsam darüber wacht, daß es nicht über die Dämme
schlägt, sich »der Fessel nicht entrafft« —- so lange ist es
eine wohltätige Hinsimelskraft Aber „furchtbar wird die
Hininielskraft«, wenn sie ungebändigt losgelassen wirdl

Nicht alle Feuer können im Keime unterdrückt werden,
nicht gegen jedes Brandungliick kann man sich von vorn-
herein schüßen, aber Statistiker nnd Fachleute des Feuer-
löschwesens haben nachgewiesen, daß mehr als drei
Viertel aller Braridfälle bei einiger Aufmerksamkeit, bei
vorsichtigem Umgehen mit Feuer und Licht tatsächlich ver-
hütet werden könnten. Die Zahl der Feuerschäden. die
durch Unachtsamkeit, durch Unkenntnis und Fahrlässig-
keit entstehen, ist von Jahr zu Jahr im Steigen begriffen,
und was das bedeuten wi·ll,. erkennt man wohl am besten
aus der erschreckenden Feststellung, daß in Deutschland
jährlich 1400 Menschen durch Brände ihr Leben verlieren,
daß jährlich durch Feuer Sachwerte im Betrage von fast
500 Millionen Mark vernichtet werden, daß also täglich
fast anderthalb Millionen Mark brichstäblich in Rauch auf-
gehen. Kinder haben in den letzten zehn Jahren durch
leichtsiiiniges Spiel mit dem Feuer mehr als 46 000
Brände verursacht. Sprechen solche Zahlen nicht Bände?
Und wer sollte sich durch sie nicht belehren lassen wollen?
Sollte man meinen! Aber in Wirklichkeit ist es leider
nicht fo, daß wir rasch Besserung geloben, wenn wir er-

‚_ _— .——- ————-— —. —

fahren, wieviel an Volks-vermögen uns jahraus» jahrein
durch Feuers Wut geraubt wird! Man liest oder hört an,
ist baß erstaunt darüber, daß wir durch Feuer so gewaltige
Verluste erleiden sollen, und hat das im nächsten,
niiiidestens aber im übernächsten Augenblick schon wieder
vergessen.

Und da kommt denn die Feuerschutzwoche als ernste
Mahnung an alle gerade zur rechten Zeit. Die Durchfüh-
rung einer solchen Woche ist aus menschlichen und volle--
wirtschaftlichen Gründen geradezu zwingende Notwendig-
keit-, und man könnte sich beinahe wundern, daß man nicht
schon vor langem an sie gedacht hat. Wenn eine ganze
Woche hindurch in eindringlicher Weise von Feuerschutz
undFeuerverhütnng geredet, wenn in Schule und Hans,
durch Ansstellungen und andere wirksame Propaganda
immer wieder auf die ungeheuren Gefahren, die das ,,los-
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gelassene« Feuer in sich birgt, hingewiesen werden wird,
dann wird wohl auch der Leichtfertigste endlich zur Besin-
nung kommen und mit dem Feuer vernünftiger umgehen,
als das jetzt im allgenieinen zu geschehen pflegt. Beleh-
rnngswochen solcher Art sind uns ja nicht mehr fremd:
wir hatten die Reichsgeinndheitswoche, wir hatten die
Reichsunfallverhiitungswoche, und wir wissen, daß diese
wichtigen Wochen großen Nutzen gestistet haben, einen
Nutzen, der sich vielfach erst später auswirken, vielfach erst
später Früchte tragen wird. Und dasselbe diirfen wir uns
von der Fenerschutiwoche versprechen. Man kann kühn be-
nannten, daß bei planmäßiger Feuerverhütung und bei
restloser Aufklärung aller irgendwie in Betracht kommen-
neu Personen Brätide eigentlich in einem wohlgeordneten
Hause, in einem tadellos fuiiktionierenden Gemeinwesen,
in einem gutorganisierten Staate zu den Seltenheiten ge-
hören müßten. Das leichtsinnig weggeworfene Streich-
holz, das Wegwersen glimmender Zigaretten, dasAns-
klopfen noch breuiiender Tabakspfeier, das eingeschaltet
stehengehtiebene Zlätteisem der sorglos offen gelassene
Gashahu, ganz zu schweigen von dem Schuß Petroleum,
der in das verlöschende Feuer gegossen wird —- das alles
sind ganz alltägliche Ursachen von Bränden.
Und das alles sollten wir bei einigem guten Willen. bei
einiger Aufmerksamkeit nicht verhüten können? Jawohl,
wir können es, und daß nnd wie wir es können, das wird
uns in der Feuerschntzwoche mehr als einmal durch Wort
und Beispiel vor Augen geführt werden!

 

Ihnszig Jahre
neue deutsche Rechtschreibung
Die thsttlamerfche Orthographie.

Die Sechzigjährigen von heute, Die damals als zehn-
jährige Buben und Mädel die Schulbank drückten, werden
sich sicher mit Schreiten an die Tage erinnern, wo ihren
kleinen Gehirnen, die knapp die alte Orthographie erfaßt
hatten, ganz hiiihlich eine neue Orthographie anfgemutzt
wurde. Es war ein furchtbarer stauin entbrannt gegen
das H und gegen fE:blppelbbiale, unb was mit großen
Buchstaben geschrieben worden war, wurde auf einmal
klein geschrieben und umgekehrt, so daß einein der Kopf
schwirrte und man weder ein noch aus wußte. Am
21. Januar 1880 war durch einen Erlaß des
Ministers von Puttkamer diese neuartige Orthographie
für Preußen dekretiert worden, nachdem sie in Ofterreich
und in Bayern schon ein halbes Jahr früher begonnen
hatte, während die anderen deutschen oder deutscl)sprechsen-
den (die deutsche Schweiz) Staaten ein bißchen nachhink-
ten, manche —-— z. B. Sachsen —- um ein ganzes Jahrzehnt.

971 j « . ' ' ._ ‚wer nun aber g...anbt, das) nur die Schulkindet gegen
die neue Rechtschreibung rebeltiert hätten, unb daß die ver-
nünftigen Erwachsenen mit ihr durchaus zufrieden ge-
wesen feien, der irrt sieh gewaltig. Jn allen Lagern gab
es Revolutioiiäre, die ihre eigene Orthographie fchriebeu
unb von der neuen absolut nichts wissen wollten, unb auch
heute noch gibt es sehr gelehrte Eigenbrötler mit ganz
persönlicher Rechtschreibung Fürst Bisinarcl, der in poli-
tischen Dingen mit seinem Minister Puttkamer überein-
stimmte, war »in puncto Orthographie fein schärfster
Gegner: er hat sich nie zu dieser neumodischen Recht-
schreibung bekehrt und setzte es durch, daß sie im amtlichen
Verkehre der Behörden zunächst nicht in Anwendung kam.
fo daß sie anfangs in der Hauptsache auf die Schulen be-
schränlt blieb. Jm übrigen tut man dein Minister Pult-
kaut-er durchaus unrecht, wenn man meint, daß er_ bie neue
Ort-;skzkrrilsitzne erfunden habe. Bestrebungen zur Änderung,

 

sJsereinfachung und Verbesserung — manche sagen aller;
dings: Verschlimmbcssertma — der Rechtschreibung waren
schon seit Jahrhunderten im Gange, und Männer von
Bedeutung, wie Adelung (,,Schreib, wie du fbrichf“),
Jakob Grimm und andere haben sich um Die Vereinheits
lichung der deutschen Orthographie große Verdienste er-
worben und bahnbrechend gewirkt. Robert von Butt-
kauier. hat dann —- ohne selbst ein« gelehrtes Haus ge-
wesen zu seiii ‑‑‑ eine neue Vereinfachung der Rechts-
schreibung, die seit dem Jahre 1876 angestrebt wurde, mit
sein-cui Namen gedeckt. Damals, im Jahre 1876, trat in
Bei-tin eine Konserenz von Sprachforschern und Schul-
mäiinern zur Festsetzung einer einheitlichen Recht-
schreibung zusammen. Die Grundlage der Verhandlun-
gen bildete ein von dem Professor Rudolf von Raumer
ausgearbeitet-er Entwurf, der dann im großen und ganzen
giitgeheißen wurde. « .

Wie dann die neue Rechtschreibung sich wettet-ent-
wickelt und was besonders KonradDudem der vielen noch
bis zum heutigen Tage ein Rührmichnichtan·ist, für sie ge-
tan bat, das braucht heute, wo nur der fünfzigste Geburts-
rau der Piitttamerschen Orthographie zu feiern ist, nicht
näher dargelegt zu werden.

 

Goldene-s Zeitalter der Stockholmer Architekten. Die
-;Ztockhotmer Tageszeitung „Erneuern Dagbladet« gibt eine
lieb-ersieht über die Bautätigkeit in der fchwedifchespi haupt-
iladt und meint, daß die Architekten niemals in befchäftigi
gewesen wären wie jetzt und ein geradezu goldenes Zeit-
aller burchleben. Jn allen Stadtteilen werden große Wohn-
häufer, Geschäftsbauten und öffentliche Gebäude aufgeführt.
Besonders in Anspruch genommen werden die Architekteu
der jüngsten Schule Man nimmt Abstand von den archi-
tektonischen Traditionen der Romantik und der klaffiziftifchen
Nachahmung und will die neuen häutet zwar fchmucklos,
aber hell, luftig, gefunb unb arbeitserfparend gestalten.
Diese Tendenzen der modernen Architektur haben den Ge-
schmack des Publikums schon soweit beeinflußt, daß die neu-
ftiligen Schöpfungen immer mehr Beifall finden. Eine be-
sondere Energie sentwickelt die Konstantin-Genossenschaft
der Mieter, deren 3000 Mitglieder alle ihre eigenen Woh-
nungen besitzen wollen. Gegenwärtig baut die Genossenfcha t
Häuser mit insgeiamt 755 Wohnungen zu einem Totalpreixe
von 10 Millionen Kronen in verschiedenen Teilen der Stadt.
Die Genossenschaft will auch irgendwo in der naturichönen
Jnselwelt, die Stockholm vorgelagert ist, eine Villenstadt mit
fiotels Laudhäulern und Soortvlänen bauen.

: Die Hochzeit der Säuglinge. Da in Indien das
Gesetz, das die Kinderehen verbietet, im April dieses
Jahres in Kraft treten soll, bemühen sich die orthodoxen
Mitglieder der Guyeratigemeinden in Bombay, innerhalb
der kurzen Frist, die ihnen noch verbleibt, ihre Kinder
schnell unterzubringen, d. h. »anständig zu verheiraten«.
Jn dem Bezirk Surat, dem Zentrum des orthodoxen
Hinduisnius, ist eine wahre Heirats- oder vielmehr Ver-
heiratungsepidemie ausgebrochen Man schätzt die Zahl
der si’inberehen, die dort in der letzten Zeit geschlossen
worden sind, auf weit über 2000. Heiraten zwischen Säng-
lingeii gehören nicht zu den Seltenheiten. Es ist in ge-
wissen Streifen nach passenden Bräuten und Bräutigamen
im Kindesalter eine wahre Jagd entstanden. Man treibt
die Preise in die Höhe, zum großen Vergnügen der Geld-
verleiher nnd Wucherer, die den Herren Eltern gegen
Wucherzinseu das Geld zum Anlauf ,,heiratsfähigeis«
Kinder vorschießeu und bei der jetzigen Heiratshausfe
glänzende Geschäfte machen. ·

Jus-« .- sI ««.-k
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Zu mehreren Kleidern passend arbeitet man sich den Cotnplel-Mantel
M 83257 aus leichtem Wollstosf oder Seide und garniert ihn mit Biesen
oder Treffe. Erforderlich 2,60 m Stoff. 100 cm breit. Beher-Schnitte für

92 unb 100 cm Oberweite zu fe l Marb.
Sehr flott wirkt Das hochgeschlosfcne Kleid K 21577 aus leichtem Woll-

ftoff oder Veloutine mit Glouicnrocii und durchgezogenem (Sättel. Neuartig

find die Ärmel mit aufgefetzten Gloeiienteilen. Erforderlich 3 m 6tofi, 100 cm

breit. Beuer-Schnitte für 96 und 104 cm Oberweite zu ie 1 Marti-

‚ Mit M 21578 zeigen wir die neue Form für einen kurzen Mantel
aus Smeeb, der nach unten gloctiig ausfällt. (Einfarbiges Tuch er-
gibt die Formblenden und die Belileidung der Lieder-, denen sieh ein

fchmalet Kragen anfiigt. Erforderlich 2,50 m Stoff, 130 cm breit.

VehersSchnitte für 96 und 104 cm Oberweite zu je 1 Markt.
0b M Joche B 21580 aus karierten Wollfiosi bildet eine

 

    

 

 

 

 

 

 

 

  

  

 

  

    

  

 

  

  

  

  

 

   

 

hübsche Ergänzung ziuin uebeustehenden Kleid. Blenden aus Dem einfin-

bigeu Kleidftoff mit lofe hängenden Enden ergeben eine aparte Garnitur.

Erfordcrlich 1,45 m liarierter Stoff, 130 cm breit, 25 cm Befatzstoff, 100 ci-

breit. Beher-Schnitte für 88 und 96 cm Oberweite zu je 70 Pfg.

Das Vormittagcslrleid K 21581 aus mittelfarbigem Wollftoff erhält
feine den Hüften gut anliegende Form durch feitliche Quereinschnittnähte
im Leibchen, die vom Gürtel verdeeht werden. Der Glochenrorii besteht

aus vier Bahnen. Erforderlich 3,20 m Stoff, 100 cm breit.
Beyer-Schiiittc für S8 unb 96 cm Oberm. zu je 1 ‘mark.

Schmale Pelzstreifen begrenzt-n die Ränder des Tours-lei-

uiantelg M 5054 aus Tuch oder dem Stoff bes Kleide-. Die
Rückenweite hält ein Halbgürtel zufammen. Erf. 2,65 m Stoff.
130 cm breit. Beher-Schnitte für 96 u. 104 cm Oberm. zu je l M.

Wo keine Verkaufsftelle am Ort, beziehe man alle Santa:

Durch: Verlag Otto Seher, Leipzig. Weftstraße 72.
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.« ”ä Der (“umgebaute wird überall mit Begeistmmg CUfAegUssM unb auch am emfadfe, gerade Form und die übereinstimmende Garnierunq. Neben Den fehr bei .

Whthkzqnzug mieDer neue Gestalt annehmen. Die Wollstoffe werden in nett liebten, kurzen Zacken tritt der dreiviertellange Mantel als Modeneukieit i" Ek-
NZZLDA schieden-n Stärken zueinander passeud gemebt, Der. leichtere für Das Kleid, der fcheinung. So bieten sich uns viele Möglichkeiten, ein einfaches Kleid durch Sache M 5054 .

89.9,?‘96"!!! Dieben im gleichen Muster für den ergänzenden Mantel. Diefem gibt man gern die oder Mantel zum eleganten Straßenauzug zu etgtinzem SCYUII 'fl  
 



e r n e n W e r i u n g, Die von Knappe, Charlier. Preuß, Petri-
Daran gewonnen wurde, gelang es van KempensBufchenhagen
ihre Verlusirunde aufziiholen. Zu einem neuen Vorstotz setzten die
Franzosen WambstiLacquehay mit Gäbel-Riegek,
PreußsResiger und Knappe-Miethe an und buchten
ebenfalls einen Rundengewinn. Dadurch eroberten fich Knappe:
Miethe unb Preuß-Resiger allein die Spitze.

Der Stand des Rennen-; war um Mitternaa
folgender:

- l. PreußsResiger . 7 Punkte
2. Knappe-Miethe . . . . . . 6 Punkte

, Eine Runde zurück-
3. GöbelsRieger . . . . . . . 6 Punkte
4. Wambst-Lacquehay . . . . 6 Punkte
5. oan Kempen-Buschenhagen . 4 Punkte
6. Rausch-F)ürtgen . . . . 3 Punkte
7. MantheysSchön . . . . . . 0 Punkte

« Mit z w ei R u n d e n A b st a n d folgen die übrigen sieben
Paare den Spitzengruppeii.

IF st-

T. V. »Frieieii« e.V. Brockau.
"Alm Sonntag, den 9. Februar steigen zwei Handball-Freund-

schaftsspiele auf dem Friesenplatze Friesen 4. Männer spielt nach-
niittags 2 Uhr gegen ReichsbahnsTurm unb Sportverein Brockau.
Anschließend wird Friesen 2. Männer antreten, dessen Gegner jedoch
noch nicht feststeht. Alles Nähere am Donnerstag den 5. Februar
abends 8 Uhr im Jugendheim der Turnhalle. Piinktliches Er-
scheinen ist Pflicht-

S. C. ‚Sturm 1916'.
Am Sonntag, den 9. Februar steigen folgende Spiele:
Jn Strehleml « _

Nachm. 2 Uhr: „Sturm“ Liga --—— ,,Sportfreunde« Strehleii Liga
Jn Hundsfeld: _

Vorm. 10 Uhr: „Sturm“ 1. Bez. » ,,Hiindsfeld« 1. Bez.
Die Liga der Brockauer fährt nach Strehlen zu einem Gesell-

schaftsspiel unb wird alles aufbieten müssen. um gegen die dortigen
Sportsreunde, die als spielstarke Mannschaft bekannt sind, nicht zu
unterliegen. .

Breslauer ittundiuiik-Pragraniiti.
Gleichbleibendes Werklagsprogranini. 11.15 (nur werttags)

Wetter, Wasserstände der Oder und Tagesnachrichten. 11.35 bis
12.40: Reklamedient und Konzert für Versuche und für die Funk-
industrie auf Scha platten. 12.35: Wetter. 12.55—-13.06: Naiiener
Zeitzeichen 13.06: (nur Sonntags) Mittags-berichte 13.35: (nur
werttags) .3eitansage, Wetter, Wirtschafts- unb Tagesnachrichteii.
13.50—14.50: Konzert für Versuche und für die Funkindustrie auf
Schallplatten. 17.30: (außer Sonnabend unb Sonntag) zweiter
landwirtschaftlicher Preisbericht. 19.05: Wetter. 20.00: Wetter-.
22.10: Zeitansage, Wetter, neueste Pressenachrichten, Funkwerbung,
Sportfuiik 22.35——24.00 bin 0.30: Ianamufif. zweimal Die Woche

Sonnabend, den 8. Februar. 15.35: Stunde der »Schlesischen
Monatshefte.« 16.00: Stunde mit Büchern. 16.30: Leipzig:

Schnufftibus und der Zeituongsonkel besuchen den Sportsprecher
beim Sechs-Tage-Rennen. 17.40: Leipzig: heiteres Nach-
niittagskonzert (Fortsetzung). 18.00: Die Filme der Woche. 18.25:
sehn Minuten Esperanto. 18.40: Berlin: Französisch für An-
fanger. 19.05: Wetter. 19.05: Abendmusik der Funkkapelle. 20.00:
Wetter-. 20.00: Berghauptmann Fischer: »Der Bergbau in Nieder-
schlesien.« 20.30: heitere Musik (Schlesische Philharmonie). 22.10:
Abendberichte. 22.35: Saal der Börse: Photomantonball Kabarett.
23.00: Tanzmuiik vom ZillebalL -

Sonntag, Den 9. Februar. 8.45: Morgenkonzert auf Schall-
platten. 9.15: Glockengeläut. 9.30: Fortsetzung des Konzerts
11.00: Katholische Morgenfeier. 12.00: sBerlin: Marek Weber
spielt. 14.00: Mittagsberichte. 14.10: Schachfunk. 14.35: Dr. Ger-
hard Schulz: »Die Bekämpfung der Mäuseplage.« 15 00: Sport:
arena: Breslauer Sechs-Tage-Renneii: Kosenrundgang 15.25:
Friedrich Reinicke erzählt Märchen. 15.50: Solistenkonzert der
Funkkapelle. 16.35: Gedeiikstuiide für Jgnaz Klug. 17.00« Ueber-
tragung nach Leipzig und Königsberg: Jazz auf zwei Flügeln
Erwin Poplewski, Samuel Kaufmann. 17.30: Richard Dehmel
zum Gedächtnis ”18.10: Gleiwitz: Zeitlupenbilder aus Ober-
schlesien. 18.35: Wetter. 18.35: Liederstunde Leopold Alexander
(Baß). Am Flügel: Franz Marszalek. 19.10: Wetter. 19.10:
Stadt und Land: »Ernährung«, ein Dreigespräch 19.45: Die Zeit-
geschichte: »Europa kämpft im .haag.” Dr. Friedrich Carl West-
phal, Herbert Vriinar. 20.10: Kurt Störel: Aus der Arbeitsmappe
eines Vankbeamten. 20.30: Berlin: OperettensQuerschnitü
»Mamsell Angot« (Die Tochter der halle) von Charles Lecocq.
»Frühling«, Text von Rudolf Eger, Musik von Franz Lehar.
22.10: Abendberichte· 22.35: Berlin: Tanzmusik.

Montag, den 10. Februar. 9.30: Schulfunf. 16.00: Otto
Stoffregen: ,,Arnolt Bronnens Roman OS.« 16.30: Unter:
haltuiigsmusik aus dem Cafe »Hindenburg«, Beuthen OS. 17.30:
Gleiwitz: Hermann Sappok: »Was lehren die oberschlesischen
Kammeroersiichsfelder?« 18.15: ‘Berichte über Kunst unb Literatur
18:45: Prof. Dr. Erich Meyer-: «Vom Leben der Erbe.“ Erster
Vortrag: »Das Antlitz der Erbe.“ 19.10: Wetter. 19.10: Die
Revellers fingen auf Schallplatten. 20.00: Wetter. 20.00: Ber-
lin: Reichskanzler a. D. Dr. Luther: ,,Reichspräsident und Reichs-
tag.« 20.30: Leipzig: »Asphalt.« Die Weltstadt in Dichtung,
Zahlen, Reden und Bericht 21.15: Klavierkonzert. 22.10: Abend-
berichte. 22.35: Funktechnischer Briefkasten. 22.50: Sportarena:
Breslauer Sechs-Tage-Rennen. Die Abendwertungen

Dienstag, den 11. Februar. 15.45: Schulfunkvorschan für die
Lehrer. 16.00: Blick »in die Zeitschriften 16.30: Dresden:
heiteres Konzert für Bläser. Ausführende: Erste Biäseroereinis
gönng der Staatsoper Dresden. 17.55: Sportarena: Breslauer
echs-Tage-Rennen. Vor der Räumung der halle. 18.15: Zahn-

arzt Dr. Max Salisch: »Die Verhiitung und Beseitigung unregel-
mäßiger Zahnstellung.« 18.40: Wetter 18.-40: Lehrkursus von
Douglas Yates: Englisch für Anfänger. 19.05: Wetter. 19.05:
Toni Simmel: »Ein Besuch in der ProvinzialsBlindenanstalt«
19.30: Uebertragung nach Leipzig: heitere Stunde. helmuth
hallendorf (Tenor), Funkkapelle. 21.00: Berlin: ,,Krie um
Frieden-« Ein Hörspiel von Peter Flamm. Spielleitung: lfreb
Braun. 22.00: Berlin: Politische Zeitungsschau. 22.45: Mit-
teilungen des Verbandes ghlesischer Rundfunkhörer. 23.00 Jn-
tendant Dr. Karl Weber-: .. utiübrunaen der schlesischen Bühn.en.«

' sStandesamtliche Nachrichten.] Jn der Berichte-,-
periode wurden gemeldet: Geburten: Reine. Sterbe-
fälle: Bauarbeiter PaulBrandt, gest. 2. Februar-, 42 Jahre
alt, Breslau. Verehel. Werksührer Anna Beutel, gestorben
2. Februar, 42 Jahre alt, Brockau Verehel. Oberschaffner
in Ruhe Anna Herrmann, geb. Langer, gest. 3. Februar,
64 Jahre alt, Brockau. Ausgebote: Handlungsgehilfe
Rudolf Adolf Hentschel, Brockau unb lanbwirtfchaftliche
Arbeiterin Anna Piontek, Rosmierka, Kreis Groß-Strehlitz.
Student Günther Schnabel, Brockau und Dora Srowig,
ohne besonderen Beruf, Brockau Eheschließungen:
Handelsvertreter Ewald Kothe, Breslau undKontoristin
Dorothea Wandel, Brockau Schneidermeister Alfred

Henkel, Brockau und Schneideriii Elli Rostalski, Brockau
* IPolizeilicher Wochenbericht.l Jn der Woche vom

2. bis 8. Febrar 1930 wurden folgende strafbare Hand-

lungen zur Anzeige gebracht: Uebertretungen: Schießen

mit Schießwerkzeugen an von Menschen ber ten Orten.

Vergehen: Reine. «
i * IBriinde in der Umgebung.1 Jn Sachermitz
entstand im Wallstein’schen Gasthause dieser Tage durch

iUeberheizen ein Balkenbrand, den die Katterner Feuer-

Iivehr löschte. — In Ts chechnitz brannte die gefüllte

heiteres sJiachmittagetonöert. 17.20: Uebertragung nach Leipzig: ·
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Scheune des Landwirts Pie ts ch vollständig nieder.
Die Tschechnitzer Wehr inuszte erfolgreich ihr Hauptaugen-
merk auf den Schutz der dicht neben der brennenden
Scheune stehenden Nachbarscheuiie richten. Die Katteriier
Feuerwehr beteiligte fich an den Aufräumungsarbeiten.

« IRathJugeads und JungmännersVerein ‚St. Georg«.s
Sonnabend Abend 1/„8 Uhr treffen sich die neuen Vorstände der
Jugendgruppe im Heim und setzen ihre Aussprache über Sinngebung
des Lebens fort. i-— Der Vergniigungs-Ausschuß tritt bei der A. H.
zusammen. Nicht oergesseni -—— Sonntag finbet ein groß angelegtes
Volkstanz-Jugendfest der Breslauer Jugendgemeinschaft statt, an dem
auch unsere Pfarrjugend initwirkt Es wird empfohlen, daran teil-
zunehmen. Näheres ist bei dem 2. Vorsitzenden zu erfahren. ... Die
übrigen Mitglieder beider Gruppen treffen sich im Heim zu einem
zwanglosen Spielabend mit Lied. Spiel und Plauderecken 0/38 Uhr).
—- Donnerstag Abend 8 Uhr ist Jungmänner-Abend: 1.» Wollen
wir Ausspracheabende mit Mädchen machen? 2. Blick in Die Zeit:
Politische Begebenheiten unserer Tage ——— Freitag Abend 8 Uhr
Jugendkraft Heils «

* Ianngelischer JuiigmännersVerein Brockairs Sonnabend,
den 8. Februar, 201/, llhr: Vortrag von J. Meißner cand. the‘ol.
»Otto von Bismarck als Christ«. Jeder erscheine pünktlich. Gaste
sind herzlich eingeladen. Sonntag, den 9. Februar, von 14 bis
16 Uhr: Hallenturnen. Nachher Heimnachniittag Abends findet in
Breslau im Heim des Christlichen Vereins junger Männer, Taschen-
straße, ein Vortrag von Pastor M. Wahn statt über: »Der Christ
im Geisterkampf der Gegenwart-A Vom 10.——15. Februar sammelt
sich dortselbst jeden Abend die »Jugend mit der Bibel« um das
Wort Gottes. Alles Nähere über diese Veranstaltungen in »der
Versammlung am Sonnabend —- Jungsch a r: Sonnabend, den
8. Februar, um 17 Uhr Geschichte »Der Zwingherr von Celebes«,
E. Simon. Andacht derselbe. Jeder Junge erscheine. Unsere Zeit-
schrift »Die junge Schar« ist abzuholen, deshalb den Beitrag nicht
vergessen.

* lanngelischer Arbeiterperein BrockauJ Sonnabend, den
8 Februar, ist unser Verein Don Der Gruppe 11 Groß-Tichansch zu
einer Geselligkeiisfeier ins Etablissement Anders eingeladen tDie
Mitglieder, denen es möglich ist sich, zu beteiligen, werden gebeten
am Sonnabend, abends 1[,8 Uhr am Personenbahnhofe zu fein. Ab-
fahrt erfolgt mit Autobus. Fahrpreis kostet 15 Pfg- Ganz besonders
wird noch auf Montag. den 10. Februar hingewiesen. Es findet
die Generalnersainmlung abends 8 Uhr bei Mende im großen Saale

Auch findet die Neuwahl des Gesamtvorstandes statt, welcher
laut Statut alle drei Jahre nett gewählt werden muß- Außerdem
findet Kassenbericht und Jahresabschluß statt. Nach Schluß der
Geiieraloersamuilung gemiitiiches sBeifarnmenfein, wobei Uns Frau
Weinberger unb Frau Bias l mit Pfannkucheii und gutem Kassee
bewirten werben. Auch eine kleine Ueberraschung findet von unserem
Mitglied Herrn Griebsch jun. statt. Die Mitglieder werden gebeten,
am Montag recht zahlreich zu erscheinen.

* sVaierländischer Frauen-Verein vom Roten Streng, Orts-
gruiipe BrockmH Montag. den 10. Februar, abends 8 Uhr findet
im Gasthaus zur „(Sitten Laune« die fällige Monatsversammlung
statt Alle werten VJiitglieder sind herzlich eingeladen. _

« IBereiii der Zioildienstbercchtigten Brockau.s« Am
12. Februar, um 20 Uhr findet im Vereinslokal Michalik die
Ellionaisversammluiig mit Damen statt. Zahlreiches Erscheinen der
Kameraden mit ihren Damen wird erwartet

« leckuuer Schützetwerein 1925 E. B.I Achtung Kameradenl
Vergeßt nicht am Sonnabend, den 8. Februar mit Euren Angehörigen,
Freunden und Bekannten zu unserem beim Kameraden Mende
ftaitfindenden Winterfest piinktlich zu erscheinen. Alle getroffenen
Vorbereitungen sichern frohe Stimmung. Wo Schützen sind, da ist
was los. Darum fehle keiner

«- chreiti ehem. KaoalleristenJ Die fällige Monatsbei-
sauinilung findet am Sonnabend, den 15. Februar, 1973 Uhr bei
Kameraden Scholz „(Bitte Laune« statt. Um zahlreiches Erscheinen
aller dienstfreien Kameraden wird gebeten.

· iBerband Schlesischer Rundsiinkliiirer (523., Ortsgruppe
Brockau.l Am Mittwoch, den 19. Februar d.J., 20 Uhr findet in
unserm Vereinslokal Turnhalle die erste Generalversammlung nach
Ablauf unseres ersten Geschäftsjahres statt. Die Notwendigkeit
unseres Hörerinteressenzusammenschlusses im Verband, sowie die
Wichtigkeit der untenangeführten Tagesordnung, verpflichten zum
unbedingten Besuch dieser Versammlung, wenn den Wünschen unserer
Verbandsmitglieder Rechnung getragen werden soll. Anträge zur
Generalversammlung sind spätestens 8 Tage vorher an den Vorsitzenden
Herrn C. Eichn er, Brockau, Hatzfeldstraße l schriftlich einzureichen.
Die Tagesordnung: Punktl Verlesen der letzten Niederschrift
Punkt 2. Geschäfts- unb Kassenbericht Punkt 3. Bericht der Kassen-
reoisoren unb Entlastung des Kassierers. Punkt 4 Beschlußfassung
über eingegangene Anträge. Punkt 5 Vorstandswahl Punkt 6.
Verschiedene-s Jm Jnteresse unserer Bestrebungen, mit ihnen ge-
meinsame Aufbauarbeit zu verrichten, laden wir von dieser Stelle aus
sämtliche Mitglieder herzlichst ein.

* IS. C. „Sturm 1916“.) Die fällige Vorstandsfitzung findet
Sonnabend, den 8. Februar, abends 8 Uhr bei Schindler statt. Es
stehen außerordentliche wichtige Punkte auf der Tagesordnung, so-
daß die Anwesenheit aller Vorstandsmitglieder erforderlich ist. Auch
die Spielfiihrer der einzelnen Mannschasten haben zu erscheinen.

« tReichsbahn-Turn- und Sportverein ,,Schlesien«Broctan.I
Sonntag, den 9. Februar spielt die Männermannichaft gegen T. V.
»Friesen« 3. Männer auf dem Friesenplatz.- —- Ski-Abteilung: Am
Sonntag, Den 9. Februar nehmen Vereinsmitglieder am 2.Kreis-
iointertreffen der R. T. in Bad Reinerz als Wettkämpfer unb Kampf-
richter teil. Um die Naturschönheiten des Winters im Glatzer
Gebirge kennen zu lernen, sind zu dieser Veranstaltung auch Gäste,
insbesondere zukünftige Schneeschuhläufer herzlich willkommen. Ab-
fahrt 1427 oder 1833 Uhr von Breslau Hbf Inhaber des Mitglied-Z-
buches mit Lichtbild erhalten ganz besondere Fahrpreisermäßigung.
Sonnabend, den 15. Februar, pünktlich 20 Uhr findet im
großen Saal der Gaststäite Grögor in Brockau die ordentliche
Jahreshauptoersammlung statt.

Tschechnitz. (Jhren Verletzungen erlegen) ist die am
27. Januar von einem Automobil überfahrene Arbeiteriii
Skladniekiwicz von hier.
 

Aus Breslau.

Breslaus Wirtschafts-not

Dasz die Verhandlungen in der Stadtoerordnetensitzung
am Donnerstag im Zeichen der Breslauer Wirt-
sch aftsn ot standen bare. daß dieses Thema mehrfach
berührt wurde, ist selbstverständlich Bereits bei der Ein -
führung der unbesoldeten Stadträte bemerkte
der Oberbürgermeister in feiner Ansprache, daß diese Ein-
führung in eine geradezu katastrophale Zeit für die Stadt
falle, eine Zeit, wo sogar die Stadt ihr S elbst o e r w a l -
tungsrecht nicht mehr ausüben könne. Er sprach
die hoffnutig aus, daß es der Mitarbeit der neuen Männer
gelingen möge, des gegenwärtigen Elends einst here zu
werben.

Im übrigen lag der Versammlung ein Dringlichkeitss
antrag der sozialdemokratischen Fraktiou vor, der sich mit
derdrohendenSchließung großer-Industrie-
werte in Breslau befaßte. Der Antrag entfesselte eine
außerordentlich lebhafte Aussprache Die Redner aller Par-
teien waren sich einig, daß unbedingt etwas geschehen müsse,
um des Wirtschaftselends in Breslau herr zu werben.
Oberbürgermeister Dr. W a g n e r wies darauf hin, daß
demnächst in Berlin eine Konserenz mit allen in
Frage kommenden Justanzen stattfinden werde, in der Ab-
hilfemittel gefordert und erwogen werden fallen. Der An-
tra der Sozialdemokraten gelangte schließlich mit einem
Hota? der Zentrumsfraktion zur Annahme. Der A ntra g
au e :

Die städtischen Körperschaften ersuchen R eich s- u n b
L a n b e s r e a i e r u n a , alle zur Verfügung stehenden  l

Druckmiltel anzuwenden, um der Schan ver W
Industriewerke entgegenzuwirken Oeffent the Aufträge unb
steuerliche Vergiiiistigungen müssen davon abhängig emacht
werDen, daß Breslaiier Betriebsangehörige nicht ar eitsloi
gemacht werben, dagegen sind folitieu Breslauer Firmen-
.die ihre Betriebe aufrechterhalten, Steuererleichteruugen zu
gewähren.

Bett-Einer verhaftet.
30iiidkiue frühere Prokurist einer oberschlesifchen
Kohleuhaudelsgesellschast festgenommen der
Unierschlagungen oon Rechnungsbeträgen in Gesamthöhe
von vermutlich 40 000 bis 50 000 Mark begangen hat.
Die Beruntreuuiigen sind nach und nach von 1926 bis En-
1929 ausgeführt worden Sie kamen erst jetzt zur Kenntnis
der Geichädigten, weil der Beschuldigte es verstanden hatte-
die Bücher usw. in geschickter Weise zu führen. Den Ber-
bleib der unterschlagenen Gelder kaiiu der Festgenommense
nicht mehr genau angeben. Einen erheblichen Teil be-
aiifpriichte er für fein eigenes Lieben, Dann will er durch
Spekulation verloren, auch an Freunde und Bekannte ver-
liehen haben Er wurde Freitag dem Gericht zugeführt-

Bekanuier Sportler flüchtig. Der Bezirks-
oorsiheude der Landesgruppe Schlesien des DMV., Erwin
.haal’, ist in der Nacht zu Mittwoch nach dem Auslande
geflüchtet. Jii seiner Begleitung befindet sich eine aus
"Breslau stainmende Frau. Man nimmt an, daß finanzielle
Schwierigkeiten den "Lliilaß zur Flucht bilbeten. Jn einem
hiiiterlafseiien Schreiben gab der L[flüchtige an, daß er ver-
suchen wolle. sich im Ausland eine neue Existenz zu gründet-r

Städtisches Jugeiidauii. Nach § Ei der Satzung für das

Donnerstag wurde Der

‚jugenbanit Der Stadt Bresiau sind auf Grund ooa Vorschliigen der
freien Vereinigungen, die sich im Stadtgebieie ganz oder vorwiegend
mit der Förderung der Jugendwohlfahrt befassen oder der sagend-
bewegung Dienen, 8 Vertreter fiir den Haupiausschusz des sugend-
aintes vom Magistrate zu ernennen- Als Vereinigung gelten außer
»Bei-einen auch andere iltechtsgebilde (Stiftungen, Genossenschaften),
Die Die Jugendwohlfahrtspflege zu ihrer silufgabe gemacht haben.
‚'iur Vorbereitung der demnächst stattfiiidenden satzungsmäßigeii
klieuzusamniensetzung des «i«;)ri"iiptaiiss·chiisses werden alle in Betracht
kommenden Vereinigungeii aufgefordert Vorschläge an das Städtische
Jugeiidanii, hier, Ohlauerstraße +1, Tit Stock b i s so ä te ste n s
t.’ 3. F e b i u a r 1930 einzureichen

Lebte Mutterliebe.
Der Bottich-Plan tin Reichstag.

Die erste Lesung der gering-Gesetze im
Reichstag wird am Dienstag durch eine kurze Re-
g i e r u n g s e r klä r u n g eingeleitet werben, Die der
Reichsaiifzenniinister Dr. Enrlius abgeben wird. Dann
wird sofort in die Debatte eingetreten werben. in deren
Verlauf sowohl der Reichsauszeumitiisier sowie die übrigen
Mitglieder der haager Delegation, insbesondere der Reichs-
fiiianzniinifter Dr. Moldenhauer., nach Bedarf das-
Wort nehmen werben. Die endgültigen Dispositionen für
Die gering—Debatte wird der Aeliesienrat de- Reich-las
am Montag treffen.

Zentrum und Fiiianzreforitr.
Berlin, 8. Februar-.

Bei der gestrigeii Besprechuiig des Keichskabis
a etts mit den Parteistihrern haben die Vertreter des
Zentrums erneut ihre Forderungen vorgebracht, Die Finanz-
reform noch vor der dritten Lefnn dei-
«Yoiiiig«Pians unter Dach zu bringen, um eine
feste Bindung der übrigen Regieruiigsparieien zu erzielen.

Ferner wünscht das Zentrum, daß die unsicheren Aus-
gaben, Die Der Reichskasse durch die sich immer ändernden
Kredite für die Arbeitslosenversicherung erwachsen, mög-
lichst beseitigt werden, und schlägt vor, die jetzige Erhöhung
der Beiträge für die Arbeitslosenversiche-
r u u g. die 3,5 Prozent beträgt und die zum 1. April 195€?
betanntlich abläuft, bis zum 1. April 1933 zu oerlän -
g e r u. Aus diese Weise hofft das Zentrum. daß die
Arlieiioiossenoc-:sichei«urig sich selbst sanieren kann, da man
allgemein annimmt. daß im Jahre 1932 sich Der durch den
Krieg eingetretene liiebiirteuausfall zugunsten eines Rück-
gang-J der Arbeitslosen um zirka 100 000 bis 30000 Per-
sonen bemerkbar machen wird. Ebenso tritt das Zenit-um
dafür ein, daß bei der jetzigen Steuer- und Finanzreform
auch die Sanierung Der Finanzen d e r L ii n d e r un b
(Sie mein D e n mit einbezogen wird. ·

   

Magaziiiierung von Roggenk

Wie die »Germania« mitteilt, wird der Reich-«
ernährungsminisler beim Reichskabinett die Bereit-
stellung von Zo. Millionen anforbern, Die zut-
Maguzinierung oou Roggen verwendet werden
«!·lorriusgeset3t, dan dieser Antrag die Zustimmung de-
Raffinerie finbet. wäre mit einer Entlastung des Markte-«
um mehr als 100 000 Tonnen zu rechnen.

Die Opposition gegen das Poleiiabkommen.
WTB. Berlin, 8. Februar.

Das »B erlin e r Ta ge blatt« nimmt in längeren «
interessanten Ausführungen gegen die Propaganda Stel-
lung, Die aus den Regionen des deutschen Partei-
leben s gegen das deutsch-polnische- Abkommeu betrieben
wird. Ja Dem Artikel wird u. a. gefagt:

Die deutsche Opposition konzentriert ihre Pole-«
mit auf Den angeblichen »Verzicht«Deutschlands
auf zweieiiihalb Milliarden Mark«. Jn dieser
Höhe ist nämlich das Reichs- und Staatseigeiitiini, das mit
Den abgetretenen Gebieten an Polen fiel, bewertet warben.
Nun bestand aber keine praktische Möglichkeit für Deutsch-
land, auf biefe Summen einen An f p r uch zu erh eb e n ,
Denn nach Dem Artikel 256 des Versailler Vertrages-sollte
der Gegenwert von Polen an die Reparationskommission
gezahlt unb von dieser auf das deutsche Reparationskonto «
giitgeschrielien werben. Diese isziitschrift erlangte niemals
praktische Bedeutung, da die 132 Milliarden Mark, die auf
Grund des Londoner Ultiniatuius die Gesamtsumme Der
Deutfchen Reparationspflicht noch bis zum Tage der Ratt-
fizierung des Youiig-Plans offiziell betragt, selbst nach Ab-
zug aller Vorleistungen um Du ende von Milliarden über
der immer noch allzu hohen Ziyfer liegen, die die Banng-
Kommission festgesetzt hat. Bezifsert man die Vorleistungen
nach den deutschen Angaben, so betragen sie allerhöchstens
40 Milliarden Mark. »Jhi·e Gutschrift« würde also die
deutsche Gesamtschuld auf etwa 92 Milliarden ermäßigt
haben, während diese jetzt auf Grund des YoungsPlans
34 Milliarden Mark betragt.

Der Artikel geht sodann auf Die K o in p e n f a t i o n e n
ein, die Deutschland für den entgegenkommenden Aus leich- -
der Liquidationsforderungen erhält unb stellt se t. d sich
allein der Wert der freigegebenen Güter« deren iaiiidatiasn



bereits beendet war, aus 55 bis 70 Millionen Mark beläuft
und dasz olen ferner auf das »Wiederverkaufsrecht« für
1200 Ansie lungs- und Rentengiiter deutschstämmiger Eigen-
tümer im Werte oon 250 Millionen Mark verzichtet Der
deutsche Standpunkt in den Fragen des poln ischen

Korridors usw., so heißt es weiter, wird durch das
deiitsct)-Polnische Abkommen nicht im geringsten geändert.
Das Abkomnien beseitigt Reibungsflächen zwischen Deutsch-
land und Polen. an deren Bestehenbleiben kein Deutscher
interessiert sein kann. Es handelt sich bei dem letoniiskien
nicht um die Frage eines ,,Ostlocarnos«, einer feierlichen
deutschen Anerkennung und Garantie der deiitschspolnischen
Grenzen, wohl aber um einen Schritt auf dem Wege zu
einerwirtschaftlichen Verständigung zwischen Deutschland
und Polen.

Neues politisches Attentat.
Anschlag auf den Vizepräsidenten von Brasilien?

· WTV. Newyork, 8. Februar.
·.,Associated Prefz« meldet aus Rio de Janeiro:

Spärliche Berichte aus dein Staate Minos Geraes bringen,
dasz der Vizepräsident von Brafilien, Dr. M e lto
Vianna, in der Nähe von Montesclaros schwer ver-
wundet wurde und daß verschiedene Personen seiner
Begleitung verwundet oder getötet worden sind.

Der Anschlag scll von der gegenwärtigen Sie-
gierung des Staates Minas Geraes veranlaßt worden
fein: Jn diesem Staate erwarte die Opposition bei den

X-

. _ Bekanntniakhung.
Nachdem Einwendungen gegen die Einziehung

des Fußweges zwischen Winklerallee und Dierschke-
pla—tz,«der die Bezeichnung »Kirch«- oder »Schul-
weg«. führt, nicht erhoben worden sind, wird
diesserJszWeg eingezogen

.;""Brsockau," den 5. Februar 1930.

Der Gemeindevorsteher.
i Dr. P a u s e.

humane
der. berühmten westläl. Rasse mit
Oldenburger durchzüchtet. _ Lang- “JE-5M.
gestreckt, breitbucklig und · mit Schlappchlcn, die
besten zur Zucht und Mast

6——8 wöch. 294-34 Mk. 8——l0 wöch. 34—-38 Mk.
10-—12 wöch. 38——45 Mk. 12—15 uöch. 45——55 Mk.

sowie-Läuferschweine billigst nach Gewicht per Nach—
nahme. Es gelangen nur erstklassige, kerngesunde
Tiere; zum Versand, daher frisch und widerstands-
fähig. Verpackung nehme zurück Preise freibleibend.

‚ ‚ Ferkelversand F. Hör s t er ,
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persönlich zu danken.

Nach neueren Berichten ist Dr. Bianna im Rucken
u n d am K o p f o e : w u n d et. Präsident Liiis hat seinen
Soinrnerausenthnlt in Petropolis abgebrochen und ist nach
der Bundeshiisiitssssdt abgereist. Das Kabinett ist inzwischen
bereits unter dem Vol-sitz des Justizuiinisters zusammen-
getreten

weitere Diskontsenkungen
in Amerika.
WTB. Washington, 8. Februar

Nach Mitteilung des Bimbesresereeanits in Washington
hat Die BunDesceieroeb-anl’ in {Zhicago ihren Diskontsalz
von 4.5 auf 4 Prozent unD Die Bundesreseevebank in
Elevetand ihren Diskontsatz von 5 auf 4.5 Prozent
herabgesetzt. Auch die Biendesreseroebauk in D alias und
Minnen polis haben ihren Diskontsalz von 5 auf
4,5 Prozent ern-Hat Von den zwölf amerikanischen
Bundesreseroebnnten haben nunmehr Newyort und (Chicago
einen Sah von 4 Prozent. Dnttas, St. Louis nnd Minne-
apoiis einen Mataitksfetz von 5 Prozent und Die refttichen
sieben einen spisskont von 4,5 Prozent.

Der Papst empfängt Turati.
Sinkt-i des Miit-ans 8. Februar. Der Papst empfing

gestern den Sekretär der c{_Tiafchiiiifchen Partei,
Tit rati, in eiiieiiiuiertelstiiudiger Sonderaiidienz. »Im
Ansehtusz daran fiel-‚irre Tiirati. der die große Uniform Der
Miliz mit Ordensaussxeirhnrinnen trug und dem die Schwei-
zer (Garbe Die Ehren erwies, Dem S‘Tar‘oinaif'iaatsfefretär
Gasparri einen Besuch ab

Anläßlich unseres 25jährigen

GEISEMMMMes“

 

Brockau, den 8. Februar 1930

Famäf'   
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Schloss-Holte i/Westf. Tel. 43.

  

Kursbericht vom 8. Februar 1930.
Mitgeteili vom Schlesischen Bankoerein, Filiale derTesitschen

Bank und Diskonto-Gesellschaft Depositenkasse B.
Brockau, Lieresstraße 4.
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sind uns aus Freundes- und Kundenkreisen in so außer-

ordentlich reichem Maße Freundschaftsbeweise in Form

von Glü'ckwünschen und herrlichen Blumenspenden zu-
gegangen, daß wir außerstande sind, jedem Einzelnen

Wir sagen daher auf diesem

Wege allen unsern ganz verbindlichen Dank und halten
uns auch weiterhin bestens empfohlen.

 

Das Rätsel der Diisseldorfer Morde.
WTV. Diisieldorf, 8. Februar.

Jii einer kliresiesouferenz im Polizeipräsidium äußerte
sich Kriininalrat sleiomberg zu den im Umlauf befind-
lichen ist«-Früchten über angebtiche slierhaftungen von Per-
innen im Zusammenhang mit den Diisseldorfer Mord-taten
IIer verfoissgtesi Spuren haben bisher noch zu keinem
Ergebnis geführt, ebenso kann eine Beschreibung des
Täters nicht gegeben werden Die Spuren führten die
Polizei über ganz Deutschland bis in s Ausland, bes-
{Luthers nach sBarcelona, Lugano u nd sliiien. Da
man immer nur oon sBermutungen und ungenauen un-
bestimmten Angaben ausgehen konnte, ist der Erfolg bisher
ausaeblieben.
5» « ' .»«    

Eingesandt.
Unglaubliche Zustände auf dem Perionenbahnhofc

beim Zuge 3”“ Uhr vormittags. Der Audrang zu dem
trostlosen Triebwagenzug ist derart groß, daß die Abteile

·- 3. Klasse nicht ausreichen und die Gänge oollgestopft sind.
Gerade dieser Zug wird in den Wintermonaten stark be-
ansprucht, daß ein Waggon mehr laufen mußte. Schrecklich

g find diese alten Triebwagen, —- fahreude Menschenfallen —-
j·- die zwischen flattern unD Breslau benutzt werden. Die
Strecke mit dem nachweisbar stärksten Vorortoerkehr hat

Z das unzulänglichste Wagenmaterial

    —————s——s————-s—-———-M—---s—
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kosten IS der zur Zeit besten Operetten—, Tanz; und
Lieder—Schlager für Klavier mit vollständigen Texten!
Ungekürzte Original-Ausgaben!
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FMTMMM "um”. 91/2 Uhr Gotteedienst und
©eftorbert: l l Uhr Kindergottesdienst.

Freitag 7 Uhr Bibelstunde.
Pastor Ebeling.

Klettendorf. (Kathol.
Gottesdienst) Sonntag
772 Uhr hl. Messe.

Schönborw (Goangel.
Gottesdienst ) Sonntag
früh 972 Uhr Gottesdienst.

Paftor Gottschick.

Rothsürbcn. Sonntag
norm. 7 Uhr hl Messe,
9 Uhr Hochamt u. Predigt
nachm. 3 Uhr Segensaiid.»
Wochentags 7 Uhr hl.Messe.

Gottesdienst
für Carlowitz.

Katholisih Gottesdienst
in der Antoniuskirche.
Sonntag 6 Uhr Konvents-
messe, 71,X2 Uhr hl. Messe
mit kurzer Pred» 972 Uhr
Hochamt u. Pred., nachm.
4 Uhr Pred. und hl. Segen.

Frau verw. Lokomotiv-
fiihrer Marta Pfaffe,
‘Breslau. Oberingenieur
Gustav Hoffmann, Bres-
lau. Frau Berta Marek,
geb. Suche, Ohlau. Frau
Anna Heinrich, geb Zorn,
VriegFrauAnnaFrölian,
geboreiieHammerschinidt,
Brieg

Gottesdieiist
für Die Umgegend

von Vrockau.
GroßTschansch. (übel

Gottesdienst.) Sonntag
10 Uhr Kindergottesdienst.

Diakon Schulz.
3 Uhr Gottesdienst.

Pastor Besser-t.

Klein-Tschansch. Sonn-
tag 6‘/2 Uhr hl. Messe m.
‘BreD., 91/4 Uhr Predigt m.
Hochamt, Nachmittag öllhr
hl Segen. sISSochentaaöl/2
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o « . und 71/4 Uhr hl Messe-— Wochentags 5 bis 7 Uhr

gldiöcszitsiugtxsbcksuxiiiejägåasslåikfiechgänknle?å:g· ZZJSZO ggg Vereint im neu erschienenen führenden! Schlager-Album Kuttent. (Katholischexs Messen, 6 Uhr Konoejntsm
Dergl. mit Auslosungsrechten . . . . 53,——- bG Band Erz-»F zzz « (Sotteäbiettft) Sonntag Dienstag nachm. b Uhr
8°/o Anleihe der ProvinzNiederschles o.26 —- G zum ;;«"«—-«sss-y.«.«z,. « - s «- ,;-,«- 7l/ Uhk hl Messe 9 ifhx Segensandacht.
7°/o Breslauer Stadianleihe oon 26 . .. —— — 13 """ s;«. « 4. ' ' ' N«
80/0 Schlei. Boden-Gotd-Pie. Em. 16 . 94,25 G INHALTSuVER lCHNlS: BFEDILU UsHDchUML Ach- Evangel. Gottesdienst.
8°/o Schlels Vodm-KOMM--Obls Em- 17 89" bC’ .. l. Blutrote Rosen. Lied und Stole-tax H. Hünemeyer —— 2. In einer mtttag 2 Uhr {liefenfranö Sonntag 972 Uhr Gottes-
80/0 ©d910f.laanch.@olD=iBfe. - · - - 93-75 bG T kleinen Konditorei, Lied und Tango, F. Raymond —- 3. Wenn ich ti. hl. Segen. Wochentags dienst» Pastok Altmmm«
41/-.i°/o ©d)lef.€80Den Biau.=‘l3fanDbriefe 83.90 bG ?.;-:-» die blonde lnge...., Lied und Foxtrot, Fr. Schwarz »- 4. Schöner 7 Uhr hl. Messe» 103/ Uhr RinDeraotteB:
Elövullcbe‘öanl= u Disconto-Geicllichaft 152«25 bG is Gigolo, Lied und Tango, Leonello Casucci —- 5. Du bist mein Stern, . . 4 -
{Reichsbanb‘llnteile - - . . - - - - 304.50 hZ .« Lied und Tango, M. Eisemann —- 6. Mascha, Foxtrot. Ü. ‚Bogomazow -—- Olmichins Sonntag dleflsp Pastor Altmakms
Schlei. Boden-Kredit-Bank-Aktten . 133,75 bG 7. Butterfley, Lied und Boston, R. Katscher — 8. Einmal im Leben, if früh 7 Uhr hl. Messe mit Mittwoch abends R Uhr
As E« G- Qlltien - - ‑ . . - - . |79‚- bZ ‘.’ Lied und Waltz, W. Jurmann —- 9 Rot. wie die Rosen so rot, Lied Anspmche 9 Uhr „bahnt lBlbelftltnbe.
Qeutld). Ton- unb C‘Steimeugmerle Aktien 130·— bZ -T;"« und Slow—Fox‚ F. Raymond _- 10. ich hol’ dir vom Himmel das Blau, ·".s«;«? -ds ‚i ‘ 2 U Pastor Fröhl-
Mehr. Wekk Schleifen Qll’tiett - - “0.25 bG Lied und SIow-Fox, l" Lehär —- ll. Mutterlied: Deine Mutter bleibt gottes ums« nachm« PI? Id)’
J- G- Fakbenindustrie Aktien . . . . 1673/8 b3 j"; immer bei dir, Lied und Boston, W. jurmann ——— l2. Eine kleine Frau -"·«-"s" bl.C‘5egen. Wochenmg in“) ERofenthal. (Evangel.
Feldmüth ‘Bapter mitten · — - - f. . I8L25 bZ fehlt dir im Frühling", Lied und Slow—r‘ox aus „Prosit Gipsy“, R. Gilbert « 774 llhr hl. Yiesse. Gojtsdjenst·) Sonntag
Dberfcbleftfche Gitfenbahm‘BeDarf Aktien - 80,25 bZ ·« H. Sie seh’n heut’ wieder reizend aus. gnädig-e Frau. Lied und Kl ttenDorf (Cinan 91/ Uhr ©ottesbienft
Eberimleliime Ihrs-Weka Amen ‑ ‑ ‑ ‘03o1/s G Tango, W. lingel-Berger ——— l4. Lost in the World (ich möcht so gern), . ‚c. · g" 2 ..
Ostwerke-Aktien . . . . ·. . . . 212,——- bG skzx l«nxir()t, Dave sonn —- 15i. Ich habe heu e nacht von dir so süß ges Gottesdlensts) Sonntag {Ballon thllchs
Ochleis ‘BortlanD=CSement=QIltten. 155:“ b3 " träumt, Foxtrot, F Raymond -——- 16. My Inspiration is you ltkininal im · 

Die im Anschluß an die deutsche und französiiche
Diskontsenkung erfolgten New-Yorker und Londoner Her-
absetzungen wurden wohl verinerkt, konnten jedoch einen
günstigen Einfluß auf die Börsentendenz nicht ausüben,
Denn Der ‘JJlangeI an Aufträgen und die Steueioorschläge
des Reichefinanzministers wirkten sich in entgegengesetzter
Richtung aus Man befürchtet auch, daß das Reich eine
Jnlandsanleihe, vielleicht gar Zwangsanleihe, aufnehmen
könnte, die die Geldflüisigteit stark beeinträchtigen würde.
Jm Verlaufe des Geschäfis traten Schwankungen ein und
die unerheblichen Kursabschläge an sich konnten größten: i
teils ausgeglichen werden. Geringe linisätze hatten Schiff-
fahrtsiverte, etwas Nachfrage bestand für Jnlandsrenten.
Die Breslauer Börse lag still. Die Kurse waren kaum
verändert
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Beachten Sie:

Bestes Festgeschenk!

 

'l'äubchenweg 20.
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Frühling verliebt sich ein jeder), Foxhot, H Nicholls —- l7. Fast jeden 7'“-
Abend stehe ich vor deiner W’ohnung, Slow l’ox aus der Schwank-
Operette „Das süße Geheimnis“, K. Zorlig — 18. ln der Lüneburger 5’"
Heide, Marschded, H. Krome —- l9. Nur Sympathie, Slow.-Waltz‚ M. Pfau

Vornehme Ausstattung —- Künstlerischer Mehriarbentitel

Beim Einzelkauf würden alle 19 Stücke ca. 35.—— Mk. kosten

Zu beziehen durch Dodeck’s Buchhandlung oder durch den Verlag

nengamin, Leipzig G I-

lJ R s P Mill
Rennsport-Zeilung

Bestellungen bei der Post für den Monat
o Goldmark.

Einzelpreis: 30 Goldplennlge inkl. Lokal-Zuschlag
Redaktion und Expedition: Berlin NO 43, Georgem
kirchstrabe 22. Postscheckkonto: Berlin N W 7
Nr. 57785 Alleinvertreter für Breslau Union—

Sport-Verlag Breslau, Kaiser-Wilhelmstrasse l.
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Bahnhofstraße 12.
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empfehlen wir unsere große Auswahl in

S Jugendschrilten, Bildern, Mal- und Unechtes-Boden Romanen, Ullsteinheflen aller Art

Großes Lager an Buch- und Ahn-Eiss- Wochen-n und Notiz-Kalendern 1930

„Karten- und Briefpapier-Kassetten von der einfachsten bis zur elegantesten Ausführung.

Quartett-‚ Beschäftigungs- und Wül‘l‘EI-Spiele von so Pfg. an in reichhaltigen: Auswahl ·

Photo-‚ Poesie-‚ Paslkarten-Alloem Tagebücher, Ürdnungsmappen-

Füllhalter von I.— Mk- an bis zur besten Ausführung ‘
Tuschkästen, Zirkel-Etuis‚ Rechenmaschinen, Leder-Federhalter-Etuis

' und alle Schulartikel als praktische Festgeschenke für jedes Kind.

Buchhandlung,
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rockaus  
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